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Abonnements: 
in Lodz: Rz. 2.— vierteljährlich ineluſtre Zuſtellung, 
. pr. Poſt: 
Anland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto. 
preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Hiermit beſcheinigen wir Ibnen gern, daß wir mit dem uns gelieferten 2 HP. 
Gasmotor, von der Dresdener Gasmotoren⸗Fabrik vorm. Moritz Hille ſehr 
zufrieden find. Derſelbe treibt ununterbrochen, bei gleichmäßigem und ruhigem Gange: 
4 Drehbänke, 2 Bohrmaſchinen, Schleifmaſchine, Univerſal ⸗Fraismaſchine, Ventilator und 
Pußtrommel. 
Nach vielen vergeblichen Verſuchen mit anderen Motoren haben wir die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Motoren genannter Fabrik die beſten find und können wir 
diefelben allen Intereſſenten auf das Angelegentlichſte empfehlen. 


J. Milewski & Co, 


Maſchinen⸗Fabrik, Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 108, Haus Ende. 
Lodz, den 15. März 1896. 


Ich beſcheinige hiermit gern, daß ich mit dem mir durch Herrn Karl Mogk ge⸗ 
lieferten 2 HP. Petroleum⸗Motor von der Dresdener Gasmotoren Fabrik vorm. 
Moritz Hille ſehr zufrieden bin, Derſelbe treibt: 4 ſchwere Drehbänke, Bohrmaſchinen, 
Ventilatoren und andere Hilfsmaſchinen ununterbrochen mit gleichmäßig ruhigem und ge⸗ 
räuſchloſem Gang. ; 


Der Naphthaverbrauch beläuft ſich pro Tag auf ca. 60 Kopeken bei 12ftündiger 


Arbeitszeit. 
a Theodor Fulde 


Metallgießerei und Armaturen-Fabrik, Nawrot⸗Straße Nr. 1307. 
Lodz, den 10. Oktober 1894. 


Hiermit beſtätigen wir Ihnen gern, daß wir mit dem uns gelieferten Gasmotor 
ir Speiſung unſerer Waſſerleitung der Dresdener Gas motoren⸗Fabrik vorm. 
oritz Hille, vollſtändig zufrieden find, 
Wir zeichnen Hochachtend 


S. Scheps & Co. 


Lodz, den 19. Oktober 1894. 


Ihrem Wunſche zu Folge beſtätigen wir Ihnen gern, daß wir mit dem uns ge⸗ 
lieferten 8 Pferd. Petroleum-Motor aus der Dresdener Gasmotoren ⸗Fabrik vorm. 
Moritz Hille in Dresden, ſehr zufrieden find, Er arbeitet bei geringem Naphtha⸗ 
Verbrauch ununterbrochen tadellos und können wir denſelben daher allen Intereſſenten auf 

das Wärmſte empfehlen. 
Hochachtend 


Muller & Co. 


Sch varzwälder Wanduhren⸗Fabrik. 
Lodz, den 1. April 1895. 


Ihrem Wunſche nachkommend, theile Ihnen hierdurch höfl. mit, daß ich mit dem 
mir von Ihnen gelieferten Bpferdigen Gasmotor aus der Dresdener Gasmotoren⸗ 
Fabrik vorm. Moritz Hille, in a Hinfiht ſehr zufrieden bin. 

Der Motor treibt meine Zwirnerei, wobei ſein Bang ein äußerft ruhiger, gleich ⸗ 

mäßiger und der Gasverbrauch ein ſehr geringer iſt, ich kann daher den Hille'ſchen 
Gasmotor Jedem auf's Beſte empfehlen. 
Hochachtend 


| Mikolaj Rosenblum, 
Lodz, den 24. Juli 1895. 


Dieſe vorzüglichen Motore ſind auf L ager bei 


Karl Mogk, 


Petrikauer- Straße, Palais Heinzel. N 
Nlleinbertreter für's Gouvernement Petrikau. 
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Msnanie Aenapramenra Toprosnn u Mauypanrypb. 


roch Aar nochruressun Beepoceiückoä Bucrasku 1896 r. . Huxnens-Honropoas, 
parTuyeckik MaTepiaup o MbÜCTBHTEILHOML NOI0OKEHIN Pas3Haxn OTpacıeh HapoABaro Tpyaa, 
COCTABIEHL BAH pana OYepKoB%, HMEMINUXB NB OÖpHCOBATL l1010KEHIie namen upo- 
uHimnennoern. f 5 

Conepkauie: Ceabenoe xosgherno, KOHHO3ABOXCTBO: U_KOHEBOACTBO, AOMAIRIT Ru- 
BOTAHN, CAAOBOACTBO, OXOTHHUBH, uymnne u panne IPOMWEıL, ABCOBOACTBO, TOPHOE AAo, 
naıbain 8 BOAOKHUCTHXG BEIIECTBL, LPOUSBOACTBA ha0pnyHo-3aBoıckia, XyAOKECTBeHHaN 
NPOMBILIEHHOCTL, KRYCTAPEHE UPOMHCIH, uamunl⁰ u Mamuhoerpoenje, BUeKTporexunka, Cu- 
bupb u roprogan Pocein o Kuraenz u Huchieß, Opezuan Asia, erponrewuoe u nuzenep- 
noe Ala, Mopckoe u phauge roprozoe CYAOXOACTBO, _HAPOAHOE o0pagonanie, Mereopogoris, 
oxpanenie napoxusro supanis, OJATOTBOPHTeILHOCTL, Oömedrna Rpacharo Kpeera u Cuaca- 


uin ua BOXaXG, ooh Bubruuei Toprorum Pocein, * 1 1 1 
M3AAHIE BbINAETb Kb OTEHPITIIO BCEPOCCIÄCKON -BbICTABKH-I896 TOAA. 

Auna, ze. am NOMbeTuTB u HN O n en un yuoManyToM# TpyAB, 
Noryvvn opamarpen u KONTOPH OoOBaB1eHiä, Toprogaro oma A. u O9. Meruas u Ko. Cu6. B.. 
Mopenaa, X. II n u Macx»b, -Macunnkas, 1 CMT ORA, 9 

N II. ATA 3A DOMBILEHIE, OBbABJAEHLN: 

3a 1 erpau. nozaam Tenc ra. „ 100 p. 3a % erpak. mogaam reker an. 60 p. 
nne penn IS „ „ „ BuepeRH < at 881 4 
1 * epe nn „ . 200 „% „ epenn * WA x 
Zu / cıp. nosaan deen 35 p. Ba / ep. Blepean Texcra 45 p. 3a / erp. epexu rexera 60 p. 
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Freitag, den 17. (29.) Mai 1896. 


dzer Tageb 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und grpedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 0 — 


. ˙ A 


des vertideten Rechtsanwaltes | 
Henryk Elzenberg u OHARKOW, 
‚übernimmt ohne Vorauszahlung 


beſorgt auch 
licher Executionsbrieſe (Wprok's) in allen Plätzen Rußlands 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferateniheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kep. Retlamem 18 Kop. pro Zellen. 


Smmtliche A itionen dez In⸗ und Auslandes und 
ämmtliche Annoncen - Exped Karen 2 Fe nehmen für u 


e 
* * 


N Lodz, im Mai 1896. 
P. , * 


Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir bekannt zu, machen, dass durch Kauf 
vom J. April a, c, die von mir bisher unter der Firma 


Rudolf Luther 


geführte  lithographische Anstalt,‘ Buchdruekerei, ‚Buchbindereri umd Beutel‘ 
Fabrik in den Besitz des Hemm Leo pold Zoner übergegangen und somit 
lie Firma Rudolf Luther erloschen ist. 

Hochachtungsvoll 


Rudolf Zufh er 


Inhaber: Carl Prusse, 


Ta Lo 0 


‘Lodz, im Mai 1896. 
AN. 


Im Anschluss an obiges: Cireulair, beehre mich die ergebene „-Mittheilung. zu ' 


machen, dass ich die von Herm Carl Pruss e, unter der Firma Rudolf 
Luther. geführte » j 


| Lithographische Kunstanstalt 


mit sämmtlichen Original-Steinen, die Buchdruckerei, Buchbinderei, sowie Beutel- 
fabriR käuflich übernommen, mit meiner Lithographie und Buchdruckerei vereinigt 
habe tn nter der Firma 


L. Zoner, Graphische E tablissements 


fortführen werde, * a 
Durch diese bedeutende Vergrösserung ameines Geschäftes bin ich in der Lage, 
allen Anforderungen hinsichtlieh guter, prompter und billiger Lieferung, selbst grösster 
und feinster Arbeiten nachkommen zu. können. 3 
Mit der Bitte, das der alten Firma entgeyengebrachte Wohlwollen auch: auf 
mich zu übertragen, zeichne' 5 
a hochachtungsvoll 


I. Zoner 


Ben heater | 
Erüffuung der Gummer-Haifon 
r mit vollſtändig neuem Programm- e 
| Auftreten nachbenannter Kunfikräfte: 
Fil. Marle Mayer, deutſche Concert Lieber und Walgerjärgerin, 
„ Fritzi Blanka, Internationale Exenttique Chanjoaette, = ˖ 
„ Lina Roses, Wiener, Lieder und Couplit-Sängerla aus Danzers Orpheum in Wien, 
„ Hella, Internationale Soubrette und Liederſängerin. . 
f Aufireltin von F J. Theresse Verno, Dict onsſänge in und Trig Pawiowakl, 
Herr Welnwurm Copellmeilt:r. 
J Achtur gavoll 
I. Schönfeld, Director. 


— ͤ— ; —— NF—ßEf] DD 


Hi Zahnarzt 


— — 
— — 


Zahnarzt 


ZORIA SCHWARZ-BEANSTEIN 


oohnt ‚Petri 121, Haus Ramiſch, link 
Ente den e eee B. Klinsovsteyn, 


Sprichſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikanerſtr. 50. 
Im Haaſe wo die Paplerbandlung d. 9.3. Peterfilge, 


9—1 und von 2—6 Uhr. 


Die Kanzlei 


Jekaterinoſlawska⸗ Straße 
ſiad die Hotels fen Ranges „Muff“ und 
„Roffija vereinigt worden. Aufzug nach allen 
Stock werken, Reflaurant, feine Küche. - 


Poludniowaſtrazze 7 4 28, Haus Neider a 


das Jucaſſo allerlei Guthaben 
85 e his auf 1 gericht» 


* 


— 


> 


— ie I ER 


A 


KKK KKK KKK K K&K & NK KX RX KX & RKK KKR RN 


IX 


NN NN K NN 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand - Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kaulſchuk, ſowie Plombirungen. 


iciHανινναii Sri THOR 


Mein erſter Walzer 


Mascagni 
zu haben in der Buchhandlung von 


TL. Zoner, 
Petrikauer⸗Straße 90. 


— 
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Aus der Krönüngsſtadt. 


Dem „Pet. Herold“ wird aus Moskau vom 
12. (24) Mai l. 3. geschrieben: 
Die Straßen der Refidenz bieten ein 
Bild lebhaſteſten, ſich fortgeſetzt bis ins Groß⸗ 
artige ſteigernden Verkehrs. Noch immer bringen 
die Eiſenbahnzüge neue Gäſte, beſonders die 
Nikolaibahn. 
brachte leider ſchlechtes Wetter, daher auch die 
Kirchenparade in Allerhöchſter Gegenwart im 
lezten Moment abgeſagt werden mußte. Troß 
alledem läßt ſich das Volk in ſeiner Feiertags⸗ 
ſtimmung nicht ſtören — wohin das Auge klickt, 
Volk, Volk und abermals Volk in dichtgedräng⸗ 
ten, frohbewegten Maſſen, und doch hört man 
nirgends von Ausſchreitungen, Allerdings über⸗ 
fluthen die Volkswogen mitunter die ihnen gezo⸗ 
genen Grenzen, auch den beſonnenen Zuſchauer 
mit ſich reißend, ſo namentlich geſtern und heute 
bei der Ankündigung der Krönung durch 
Herolde. Und doch iſt es eine ſchöne maleriſche 
Epiſode der Krönungsfeſtlichkeiten. Die Herolde 
in ihrem mfttelallerlſchem Coſtüm, in goldſchim⸗ 
merndem Unterkleid und gleichem Ueberwurf, der 
auf der Bruſt und auf dem Rücken mit gold⸗ 


geſtickten Reichzadlern geſchmückt iſt; dazu drei⸗ 


farbige ſeidene Beinkleider und braunrothe Saf⸗ 
fianftiefel, und runde, breitkrämpige treſſenbeſetzte 
Hüte, deren linke Ktämpe aufgebogen iſt. Weſß⸗ 
ſchwarz⸗gelbe Straußenfedern wallen leſcht auf 
die Schulter herab. In der mit weißem Stulpen⸗ 
handſchuh bekleideten. Hand tragen die Herolde 
einen goldenen, mit zweiköpfigem Adler geſchmück⸗ 
ten Stab, an der. Seite einen reichverzierten 
Degen mit vergoldrtem Gefäß Beſonders effect 
voll war die Proclamatlon auf dem Rothen 
Platz. Den mächtigen Platz durchwogt eine tau⸗ 
ſendköpfige Menge, auf welche ernſt aus der Höhe. 
herab Minin und Poſharſkij ſchauen, im Hinter⸗ 
grunde das impofante Gebäude der Handels, 
reihen, das biſtoriſche Muſeum, nach rechts die 
buntfarbigen Kuppeln des Waffilij Blaſhennyf 
und ſchließlich die altehrwürdigen Mauern, Zin⸗ 
nen und Kuppeln des Kremls, ein Bild eigen⸗ 


artig und reizvoll, das ans in das Mittelalter 


verfegt. Geſtern hatten wir Gelegenheit, einem 
intertſſanten militäriſchen Spaziergang 
anzuwohnen. Dos combinirie Garderegiment, be⸗ 
ſtehend aus Mannſchaften des Preobraſhenſkij⸗ 
und des Sſemjenowſchen Regiments mit dem 
Gropfürften Korſlantin Konflontinowitf an der 
Epiße;:bejucte feines Wiege, die Dörfer Preo⸗ 
braſhenſkoſe und Sſemjenowfloje. Mit klingen ⸗ 
dem Spiel und webenden Fahnen zog das Re⸗ 
giment ein. Die Einwohner der Dörfer gingen 


dem Regiment entgegen; in der Kirche wurde 


ein Goltesdienſt abgehalten und zum Schluß 
fand eine Bewirthung der Soldaten ſtalt. f 
Die Weibe des neuen Neichspaniers. 

Im Trophäenſaal der Oruſhei naja 
Pala ta wurde in der vierten, Nachmittags⸗ 


funde das neue Reichspanjer geweiht. Außer. 


boursbuch für Russland 


Sommer-Ausgabe 
Fahrpläne ſämmtlicher Eiſenbahnen und der wichtigſten Dampferlinien Rußlands, 
mit Angabe der Anſchlüſſe für hervorragende Verkehrscentren des In- und Auslandes 
f Mit einer Eiſenbahn⸗Ueberſichtskarte, 


vorräthig bei 


L. Zoner. Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 


N TN NNTNNN N NXXTXTXXXXXXXXxxN 


Der heutige erfle Pfingſtfeiertag 


uv Moskau, 18. Mai. 
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Ihren Maßfeſtäten nahmen an der Feier nur die 
Großfürſten und Großfürſtinnen, die Königin 
von Griechenland, der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Heſſen, der Kronprinz von Däne⸗ 
mark, die Herzöge von Sparta und Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, die griechiſchen Prinzen Georg 
und Nikolaus, die Hofdamen der Kaiſerin, Graf 
Woronzow⸗Daſchkow, der Oberſt⸗Krönungsmar⸗ 
ſchall, der Oberhofmarſchall, der Oberſt⸗Cere⸗ 
monienmeiſter und die nächſte Umgebung des 
Kaiſers Theil. Nach dem Erſcheinen Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten hielt der Kaiſerliche Beichtvater Jany⸗ 
ſchew unter Affiſtenz der Hofgeiſtlichkeit einen 
Gottesdienſt ab, worauf er ſich mit folgender 
Rede an Ihre Majeſtäten wandte: 

„Allerfrömmſter Herr und Kaiſer! Der 
göttlichen Vorſehung hat es gefalleu, durch das 
Thronfolgegeſetz Dir, dem ſelbſtherrlichen Führer 
der Völker des allruſſiſchen Reichs, dieſes Pa⸗ 
nier ſeiner Einheit und Macht zu übergeben. 
Möge es — wir flehen den himmliſchen Vater an 
—alle Deine Unterthanen in grenzenloſer Er- 
gebenheit für Thron und Vaterland und in auf⸗ 
opfernder Erfüllung patriotiſcher Pflicht einen. 
Den Feinden furchtbar, ſei es Dir ein Zeichen 
der von Gott dem Herrn gewährten Hilfe, Dein 
Volk zum Ruhme feines allerheiligften Namens 
mannhaft auf dem Wege des orthodoxen Glau⸗ 
bens, des Guten und Wahren, ohne Rückſicht 
auf irgend welche Hinderniſſe, zum Wohlergehen, 
zur Größe und zum Ruhme zu führen. Ja, 
mögen die Völker begreifen, daß mit uns Gott 
ik! 

Nach der Weihe des Paniers küßten Ihre 
Majeftäten und die übrigen Anweſenden das 
Kreuz und wurden mit Weihwoſſer beſprengt.— 
Das neue Reichspanjer ons Goldbrocat zeigt 
auf beiden Seiten das Reichswappen; Franſen in 
den Reichsfarben ſäumen es ein. Unter dem Reichs⸗ 
adler, welcher die ebenfalls in den Reichsfarben 
gehaltene Stange krönt, flattert das blaue Ans 
dreasband, deſſen Ende auf der einen Seite die 
Inſchriſt „Mit uns ift Gott“, die Jahreszahlen 
862 (das Jahr der Gründung Rußlands) und 
988 (Chriſtianiſirung Rußlunds) und auf der 
anderen die Daten 1497 (Annahme des Wap⸗ 
pens des orientaliſchen Reſchs), 1721 (Annahme 
des Kaiſertitels) und ebenfalls die Inſchrift „Mit 
uns iſt Gott“ trägt. 


Das Bankett der Preſſe. 


In den Sälen des Reftaurantd „Eremifage“ 
fand Abends das von den Vertretern der ruffl- 
ſchen Preſſe zu Ehren ihrer ausländiſchen Colle⸗ 
gen veranſtalttte Bankett ſtatt. Anweſend waren 
250 Perſonen, darunter 130 Vertreter der größ⸗ 
ten autzländiſchen Blätter, Obgleich die Plätze 
nicht bezeichnet waren, ſaßen die Ruſſen neben 
den Franzoſen. Das Bankett geſtaltete ſich ſehr 
lebhaft. Den erſten Toaſt brachle W. W. Kos 
marow auf den mächtigen Herrſcher ruffiſcher 
Lande aut; ein ſchallendes Hurrah folgte der 
Rede. Sſuworin toaftete auf die Oberhäupler der 
Staaten, welche Vertreter der Preſſe nach Mos⸗ 
kau geſandt haben; auch dieſer Toaſt fand leb⸗ 
haften Anklang. Gradowſkij und Saguljajew 
toafteten auf die Preſſe und ihre anweſenden 
Vertreter. Nach einer glänzenden. Rede des bes 
kannten franzöfiſchen Publiziſten Michel falgten 
noch viele Reden. Das Vankett dehnte ſich bis 
nach Mitternacht aus. Sein Zweck, die Vertreter 
der Preſſe mit einander bekannt zu machen und 


fie einander näher zu bringen, wurde vollkommen ! 


erreicht. 

Das Bankett der 
Preſſe rief bei allen Theilnehmern den beſten 
Eindruck hervor: es war in jeder Beziehung ger 
lungen und bildet heute das Tagesgeſpräch. Der 
Mitarbeiter des „Journal des Debats“, Michel, 
wies auf die Unterſtützung hin, welche das Mi⸗ 


Lodzer Tageblatt 


niſterium dis Hofes der Preſſe erweiſt. In freie 


ner Antwort ſogte W. S. Kriwenko: „So groß 
auch der Zuſammenfluß in Moskau 
doch klein zu nennen, 


iſt, er iſt 


wenn man ihn mit der 


Welt vergleicht, welche die Moskauer Vorgänge, 


verfolgt und ihre Aufmerkſamkeit dem zuwendet, 


was im Herzen Rußlands, geſchieht. Die Vertre⸗ 
Herz 0 


ter der Peſſe thellen beim 
Stifts und des Pinſels die Vorgänge mit, Tau⸗ 
ſende ſehen fie, Millionen leſen von ihnen. Die 
u muß daher vor Allem die Verfechterin der 
Wahrheit ſein. Die Wahrheit in Bezug auf 
Alles, was ſetzt vorgeht, birgt ſich in der Liebe 
des ruffiſchen Volkes zu ſeinem angeſtammten 
Herrſcher, der ihm von Gott als Vater feines 


tielſt der Feder, des 


ſei ihre heilige Pflicht. 
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Volkes, welche die Kraft bildet, die Rußland 


zeigt. Der Mitarbeiter des „Figaro“ Huyhes 
Leroux feierte in einer ſchönen und ſcharffinnigen 
Rede die ruſſiſche Frau. Der bekannte Advocat 
Plewako verglich die Thätigkeit der Preſſe mit 
der Thätigkeit des „Rothen Kreuzes“; ihre Be⸗ 
ſtimmung iſt nicht der Kampf, ſondern die Hei⸗ 
lung von Wunden, ſie ſoll nicht Leidenſchaften 
entfachen, ſondern Kämpfende beſchwichtigen. Das 
Es ſprachen Deutſche, 
Engländer, Amerikaner, von Slaven der Tſcheche 
Kalaſch und der Ruthene Grigorij Kuptſchanko 
aus der Bukowina, der Herausgeber der Wiener 
„Aufklärung“. Alle Reden wurden applaudirt. 
Der japaniſche Publiciſt Aſſachima lenkte die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit auf ſich. Nach dem Mahl 
gaben die theilnehmenden Damen Fiegner und 
Fohſtröm, ſowie die Herren Fiegner und Jakow⸗ 
lew ein herrliches Concert; hauptſächlich gelang⸗ 
ten Compofitionen ruſſiſcher Meifter zum Bors 
trag. Die Künſtler ſangen überraſchend ſchön 
und übten auf die Ausländer eine tiefe Wir⸗ 
kung. Das ſehr belebte Banket dauerte bis 1 Uhr 
Nachts. 


Die Ueberführung der Regalien in den 
Thronſaal. 

Moskau, 13. Moi. Die Ueberführung 

der Regalien aus der Oruſheinaſa Palata in 
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den Thronſaal des Kremlpalais erfoſgte heute in 


der vierten Nachmittagsſtunde mit großem Pomp. 
Zwiſchen zwei Reihen Palaftgrenadieren mit den 
altertbümlihen Bärenmützen wurden die Regalien 
auf Goldbrokatkiſſen mit Franſen in den Reichs⸗ 
farben, von hoben Würdenträgern, unter welchen 
ſechs Andreadritter, und deren Affiftenten, getra- 
gen. Es trugen: die Andreaskette Ihrer Majeftät 


der Kaiſerin — M. N. Oſtrowſkif; dos Reichs⸗ 


ſchwert — General Gan'zkif; das Relchspanier 
— Graf P. Schuwalow; das Reichsfiegel — 
der Minifter Fürſt Lobarow⸗Roſtowſkij unter 
Alfıftenz des Minifterd A. Jermolow und G.⸗L. 
N. Petroto; den Purpur Ihrer Maſeffät — der 
Staatsſeerefär Stojanowflij; den Purpur Seinet 
Majeſtät mit der großen Andreaskette — Staats- 
ſecretär Monſſurow, affiftirt von N. Taganzew 
und dem Grafen Kapnift; den Reichsapfel — 
— Staatsſecretär Nadokow; das Scepter 
Minifter Graf Deljanow; die kleine Kaiſerkrone 
— Gen, ⸗Adj. Graf D. A. Miljutin. Unter Vor⸗ 
tritt von Hoffourieren, vier Ceremonienmeiſtern, 
zwei Krönungs⸗Oberceremonienmeiſtern, des Oberſt⸗ 
Ceremonienmeiſters und zweier Herolde wurden 
die Regalien, gefolgt vom Oberſt-⸗Krönungs⸗ 
marſchall Grafen Pahlen und von dem Ober- 
marſchall, dem Hofmarſchall und zwei Kammer- 
herren und Kammerjunkern in den impoſanten 
domähnlichen Andreas- oder Thronſaal getragen. 
Zehn reich vergoldete mächtige Säulen, fünf auf 
jeder Seite, ſtützen das Gewölbe. Auf der hell» 
blauen Wand zwiſchen den unteren Fenſtern und 
auf den vergoldeten Thüren prangt das Andregs⸗ 
kreuz, zwiſchen der oberen Fenſterreihe ſieht man 
die Wappen der ruſſiſchen Gouvernements. Der 
Zug durchſchritt feierlich den Saal und näherte 
ih dem von einem impofanten goldfunkelnden 
Thronhimmel überragten Thron, zu welchem 


ſleben mit Goldſtoff bekleidete Stufen hinamführen. 


Graf Pahlen nahm die Regalien der Reihe nach 
in Empfang und legte fie auf einen Tiſch rechts 
vom Thron; das Panier wurde hinter den Tiſch 
geſtellt. So lange die Regalien im Thronſaal 
verbleiben, deſouriren dort ein Kammerherr und 
ein Kammerjunker, außerdem eine Wache von 
den Palaſtgrenadieren. 
Am Vorabend der Krönung. 

Moskau, 13, Mai. Nach der Ueber 
führung der Regalten in den Andreas. oder Thron⸗ 
ſaal erfolgte um vier Uhr Nachmittags die 
Ueberſiedelung Ihrer Majeſtäten aus 


dem ſtillen AlrgandrasPalais in das große Kreml⸗“ 


Palais. Seit vier Uhr Nachmittags läutet es 
von allen Thürmen der Krönungsſtadt, in allen 
Kirchen werden Gottesdienſte celebrirt, welche die 
ganze Nacht fortdauern. Das Kaſſerpagr, welches 
ſeit dem Einzuge gefaſtet hat, und die Glieder 
der Kaiſerlichen Familie wohnten um fieben Uhr 
Abends dem Abendgoltesdienſt in der „Erlöſer⸗ 
kirche hinter dem goldenen „Gitter“ bei. In feier⸗ 
licher Stimmung fieht Moskau dem morgigen 
Tage entgegen. 


Zn land. 


— Der Dirigirende der Setlion für Gewer⸗ 
beſchulen Geheimrath J. A. Anopow hat ſich nach 
Tomsk begeben, um ſich an Ort und Stelle über 
die Einrichtung des technologiſchen Inſtituts in 
Tomsk zu informiren. Mit dem Bau des Ge⸗ 
bäudes für das Inſtitut ſoll ſofort nach dem Ein⸗ 
treffen J. A. Auopows begonnen werden. 

— Ueber die Thätigkeit unſerer Handels- 
banken im Jahre 1895 bringt die „Topr. IIpom. 
Tasera“ einen eingehenden Ueberblick, dem wir 
nachſtehende Daten entnebmen. Die Reſultate 
der Bankoperationen der 38 biſtehenden Actien⸗ 
banken fiellen ſich für das verfloſſene Jahr übers 
aus günſtig; die Geſammtbilanz derſelben zum 
1. Januar 1896 iſt um 122,169 Millionen 
Rubel oder um 14,3 pCt. gegen das Vorfahr 
gtwachſen, indem ſie eine Werthſumme von 
983,682 Millionen Rbl. (gegen 861,513 Millſo⸗ 
nen Rbl. 1895) erreichte. f a 

Unter den Bankoperatlonen find die on call- 
Rechnungen um faſt 70 pCt. geſtiegen, während 
die Wechſeldiscontirung nur um 23 pCt. zuge⸗ 


iheuren Volkes gegeben. In dieſer genenfeitigen [nommen hat. 


kiebe liegt die Einheit der Obergewalt und des 


Von den 28 Actienbanken können 23 eine 


Bilanz von über 10 Millionen Rbl. aufweiſen; 
von dieſen befinden ſich 9 in St. Petersburg, 4 
in Moskau und 10 in der Provinz. 

Was die Operationen im Wechſelgeſchäft 
betrifft, fo fällt die erſte Stelle der Wolga⸗Kama⸗ 
Bank (42 Millionen) zu; ihr folgen: die Moss 


kauer Kaufmannsbank (26 Millionen,) die 
Ruſfiſche Bank für auswärtigen Handel (15 
Mill.), die Warſchauer (13 Mill.), die Aſow⸗ 
Don-Bant (10 Mill.) u. ſ. w. Was die Depo⸗ 
ſiten betrifft, ſo nennen wir die Wolga⸗Kama⸗ 
Bank mit 78 Millionen Rbl., die Moskauer 
Kaufmannsbank mit 43 Mill., die Ruſſiſche Bank 
für auswärtigen Handel mit 20 Mill., die St. 
Petersburger Discontobank mit 14 Mill., die 
Aſow⸗Donk⸗Bank mit 14 Mill., die Moskauer 
Handelsbank mit 13 Mill., die Sibiriſche Han⸗ 
delsbank mit 12 Mill., die Tifliſer und Mos⸗ 
kauſche Disconto⸗, ſowie die Rigaſche Börſenbank 
mit je 10 Millionen Rbl. In on call-Opera⸗ 
tionen wären zu nennen: Wolga⸗Kama (38 
Mill.), St. Petersburger Internationale (22,9 
Mill.), Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel 
(22 Mill.), Moskauer Kaufm. (20 Mill.), St. 
Petersburger Disconto (17 Mill.) u. ſ. w 

Ihren Capitalien nach folgen die Banken 
einander in folgender Ordnung: St. Petersbur⸗ 
ger Internationale (27 Mill.) Ruſſiſche für aus⸗ 
wärtigen Handel (21 Mill.) Wolga⸗Kama (15 
in), St. Peieröburger, Disconto (13 Mill.) 
Moskauſche Internationale (13 Mill.) War⸗ 
ſchauer Commerz. (12 Mill.) Credit Lyonnals 
(11, Mill) und die Moskauer Kaufmannsbank 
(10 Peil.) die Übrigen Banken beſitzen ein Ca⸗ 
pital unter 10 Millionen Abl. 


— Ueber die Fortſetzung des freiwilligen 
Untauſches der Obligationen 4% innerer An⸗ 
leihen argen 4% Staatsrentenſcheine ergeht vom 
Finanzminiſter nachſtebende Bekanntgebung: 

1) daß es den Befitzern ſämmtlicher durch 
Ziehungen nicht amortifirter. Obligationen der 
4% inneren Anleihen von 1887 und 1891 freie 
geſtellt iſt, dieſe Rubel für Rubel Nominalkapi⸗ 
tal gegen Staatsrentenſchelne umzulauſchen; 

2) daß es den Beſſtern durch Zlehungen 
nicht amortffitter 4% in Kreditrubeln emittirter 
Obligationen der Kursk-Charkow⸗Aſow⸗Eiſenbahn 
Serie B und der Orel-Grſaſi⸗Eiſenbahn Serie 
B anbeimgeſtellt ift dieſe Rubel, für Rubel Nor 
minalkapital gegen 4% Staatsrenten umzu⸗ 
tauſchen, wobei die Inhaber dieſer Obligationen 
2 Rbl. 20 Kop. in baar für jedes Hundert 
Rubel Nominalkapital der von ihnen zum Um⸗ 
tauſch vorgeſtellten Obligationen erhalten; 

) daß es den Beſitzern aller durch Ziehun⸗ 
gen icht amortifirten 4% in Kreditrubeln emittir⸗ 
ten Obligationen folgender Eiſenbahnen: Tam⸗ 
bow⸗Koslow⸗,Rfaſhek-Morſchanzk., Libau⸗Romny⸗, 
der Orenburger Bahn, der Großen Ruffifchen 
Eiſenbahn.Geſellſcheft (Nikolal-Bahn) und der 
Südweſt⸗Bahnen. — anheimgeſtellt wird, dieſe 
Obligatſonen gehen 4% Staatsrentenſcheine, 
Rubel gegen Rubel Nominalkapital umzutauſchen, 
wobei die Inhaber der in dieſem Punkte genann⸗ 
ten Obligationen 50 Kop. in baar für jedes 
Hundert Rubel Nominalkapital der von ihnen 
zum Umtauſch vergeſtellten Obligationen zuzuzah⸗ 
len haben. nn 

Die Zinſenberechnung bei dem in den SS 1, 
2 und 3 erwähnten Umtauſche erfolgt nach dem 
Beginntage det Rente (1. Juni 1896.) 

Anmeldungen für den Umtauſch werden in 
allen Komptoiren und Abtbeilungen der Staats⸗ 
bank und in den Ortſchaflen, wo keine Komp⸗ 
toire oder Abtheilungen der Bank beſtehen, in 
den Sparkaſſen der Kreisrenteien vom 1. Juni 
bis zum 1. September 1896 angenommen, wobei 
ſämmtliche, im Laufe dieſer deimonatlichen Friſt 
eingegangenen Umtauſch⸗Anträge effektuirt werden, 

— Zu dem Seekanal-Projekt Riga-Cherſſon 
wird der „Düna⸗ tg.“ von Petersburg geſchrieben: 
Soweit meine Erkundigungen reſchen, find die 
Ausſichten der franzöſiſchen Geſellſchaft zur Her⸗ 
ſtellung jener Kanalverbindung zwiſchen der Oftfee 
und dem Schwarzen Meer — ungeachtet aller 
Liebenswürdigkeiten, die den Vertretern der Geſell⸗ 
ſchoft erwieſen werden — ſchon ſetzt garz gerin”, 
ſo daß die Verweigerung der Konzeſſion als fc it 
unzweifelhaft angenommen werden kann. — Vo; 
Seiten der Techniker wird hervorgehoben, daß der 
vorliegende Entwurf nebſt Koſtenanſchlag äußerſt 
flüchtig bearbeitet iſt: Die Koſten ſeien, insbe⸗ 
ſondere infolge der faſt gar nicht berüdfichtigten 
Terrainſchwierjgkeiten auf manchen Partien der 
Linie, wie auch der Expropriationskoſtep, viel zu 
niedrig angelegt. | Weiterhin erheben ſich Beden⸗ 
ken von politiſcher Seite. Wenn ſich auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die ruſſiſche Regierung anders zu der 
Geſellſchaft ſtellen könnte, als Egypten zum Bau 
des Suezkanals, fo ift doch die ganze Richtung 
unſerer inneren Politik nicht eine derartige, daß 
ein ſo großes Werk der inneren Verkehrsmittel 
einer fremden Geſellſchaft übergeben werden 
könnte. — Sollte ſich jene Kanalverbindung als 


volkswirthſchaftlich, wenn auch nicht als einzel⸗ 


wirthſchaftlich (volle Verrentung des Anlagekapi⸗ 
tals) vorthellhaft erweiſen, was erſt durch noch 


vorzunehmende Unterſuchungen ermittelt werden 


könnte, ſo wird die Regierung ſelber den Bau in 
die Hand nehmen, wenn auch erſt nach Vollen⸗ 
dung der ihrem Abſchluß über Erwarten ſchnell 
entgegengehenden Siblriſchen Bahn — nicht aber 
wegen der Schwierigkeit der Geldbeſchaffung, die 
zur Zeit der Regierung ſehr leicht fallen würde, 
ſondern wegen der zu befürchtenden Ueberlaſtung 
des Miniſteriums der Wegebauten und der Re⸗ 
gierung überhaupt, die ohnehin ſo vlele neue 
wirthſchaftliche Dinge auf ſich genommen hat, wie 
Branntweinmonopol x. 


BE 


Das Leichenbegängniß des Erz⸗ 
herzogs Carl Ludwig 
hat am letzten Freitag in Wien ſtattgeſunden. 
Wie die uns vorleßenden Telegramme berichten, 
nahm die Trauerfeier einen überaus würdigen 
und impoſanten Verlauf. Bereits in den erſten 


Nachmittagsſtunden war eine nach Taufenden 
zählende Volksmenge nach den Straßen und 
Plätzen geſtrömt, welche der Zug peifirte; die 
meiſten Geſchäfte waren geſchloſſen, das Militär 
bildete Spalier. Der Sarg wurde von dem 
Schaubette in der Hosp Pfarrkirche herabge⸗ 
hoben und nach nochmaliger Einſeanung durch 
den Hofe und Burgpfarrer zu dem Leichenwagen 
in den Schweizerhof hinabgetragen) worauf fich 
der Zug unter dem Geläute der Glocken über den 
Joſefsplag zur Kapuzinerkirche in Bewegung 
ſetzte. Voran gingen die Hofgeiſtlichkeſt, der 
Stadtmagiſtrat. Dann folgten zwei ſechsſpännige 
Hofwagen mit den beiden Kämmerern und dem 
Oberhofmeiſter des Verblichenen. Der mit ſechs 
Schimmeln beſpannte, rothe Leichenwagen wurde 
von Edelknaben mit Wachtfuckeln, Arkiereh und 
ungariſchen Leibgarden, Trabanten, Leibgarderei⸗ 
tern und Leiblakaſen begleitet. Der ganze Zug 
wurde von einet Abtheilung Cavallerie eröffnet; 


eine Compagnie Infanterie und eine Escadron 


machten den Schluß. 

Das Innere der Kapuziner ⸗Kirche war 
ſchwarz ausgeſchlagen, dle Kniebänke. und Kir⸗ 
chenſtühle waren ſchwarz überzogen, der Fußboden 
ſchwarz belegt. Auf die Meldung, daß der Leir 
chenzug herannahe, verfügten ſich die bereits im 
Kloher angelommenen Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften in die Kirche auf die beftimmten 
Plätze. Der Hofſtaat hatte ſich daſelbſt ſchon 
vorher eingefunden. Als der Leichtnwagen an 
der Hauptpforte der, Kapuzinerkirche angelangt 
war, wurde der Sarg herabgehoben, von dem 
Pontiflcanten an der Spitze der Geſſtlichkeit 
empfangen, unter deren Vortritt in die Kirche 
getragen und auf die vor dem Hauptaltare auf- 
eſtellte, rings mit brennenden Lichtern umgebene 
Traneckal niedergelaſſen. Der Oberhoſmeiſter 
des Verblichenen und die begleitenden Kämmerer 
folgten bis dahin und begaben ſich dann zu der 
für ſie hergerichteten Kniebank. Nun erfolgte die 
feierliche Einſegnung, worauf von den, Sängern 
der Hofmufikkapelle das Liberia abgefungen 
wurde. Der Sarg wurde, ſodann aufgehoben 
und unter Trauergebeten und Fackelbegleitung in 
die Gruft hinabgekragen. Der Ponkificant ging 
mit der. affiflirenden Geiſtlichkeit voran. Der 
Kaiſer, ſowie die Erzherzöge, der Steh vertreter 
des Erſten Oberhofmeiſters mit dem Stabe, der 
Oberhofmefſter des Verewigten und die beiden 
Kämmerer folgten dem Sarge, In der Gruft 
befanden, ſich auch die fremden Fürftlichkeiten, 
das diplomatiſche Corps, die Minſſter' und viele 
Deputatlonen. Die Leibgerden und Edelknaben 
blieben in der Kirche zurück. In der Gruft ging 
die nochmalige Einſegnung vor ſich. Nach Ber 
endigung der Gebete übergab der Stellvertreter 
des Erſten Oberſthofmelſtend dem Guardian der 
Kapuziner die Leiche, empfahl dieſelbe ſeiner 
Obhut und behändigte ihm den Schlüſſel zum 
Sarge, worauf alle wieder in die Kirche zurück- 
kehrten. Nach der Rückkehr des Kalſers in 
die Kirche verließ, der Hof dieſelbe, worauf 
ſich dann auch alle übrigen Anweſenden ent⸗ 
fernten. 

us hu 
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— Nachſtehend geben wir die Redr, die der 
Herr Polizeimeiſter auf dem Feſtdiner in 
Helenenhof über die Gründung einer Stiftung 
zur Erbauung billiger Arbeiterwohnungen gehal- 
ten hat, in deutſcher Uebertragung wieder: Sie 
lautete: 

Meine Herren! Die Reihe der Feſtreden ift 
u Ende, die feierlichen Klä der National- 
Ei find verſtummt, und ich wende mich jetzt 
an die Herren Fabrikanten und Einwohner der 
Stadt und bitte fie, einen Vorſchlog anzuhören, 
den ich ihnen im Namen mehrerer Herren zu 
machen habe, von denen die Initiative zu einem 
Wohlthätigreitswerk zur Verewigung des Tages 
der heiligen Krönung Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten ausgeht, und die in ihrer Beſcheidenheit 
dem Publikum unbekannt zu bleiben wünſchen. 
Was fie mich Ihnen, meine Herten, mitzutheilen 
gebeten haben, ift Folgendes: 

Der heutige Tag nimmt unzweifelhaft ken 
hervorragenden Plat in unferer vaterländiſchen 
Geſchichte ein. Uns Einwohnern von Lodz bietet 
ſich dabei die Gelegenheit, dieſen Tag für ewige 
Zeiten mit der Geſchichte unſerer Stadt zu ver⸗ 
knüpfen und das hochfreudige Ereigniß der heili⸗ 
gen Krönung Ihrer Kaiſerlichen Maſeſtäten da⸗ 
durch zu verewigen, daß wir den Grund zu einem 
edlen Werke legen. Sie werden mir zugeben, 
meine Herren, daß es nicht genügt, die frohen 
Ereigniſſe des uns theuren Vaterlandes durch 


Lodzer Tageblatt. 


Veranſtaltung jeſtlicher Diners zu feiern. In 


ſolchen Augenblicken macht ſich unwillkürlich das 
Bedürfniß des Herzens geltend, an das Glück des 
bohen Kaiſerpaares und der Millionen ſeiner 
Unterthanen eine That zu knüpfen, die den Zdrası 
len des vergötterten Monarchen und. feiner Er⸗ 
lauchten Gemahlin entſpricht und, wenn auch nur 
in beſcheidenem Maße, unſere grenzen loſe Erge⸗ 
benheit für den Thron ausdrückt. Meine Herren! 
In der feſten Ueberzeugung, daß ſich ein jeder 
von ganzem Herzen dem eben ausgeſprochenen 
Gedanken anſchließt, und ausgehend von dem 
Gefichtspunct, daß es ſchwerlich eine zweite Stadt 
geben dürfte, wo ſich Reichthum und Armuth in 
ſo croſſem Gegenſotz fänden, wie in Lodz, kom⸗ 
men wir zu der Auficht, daß es der beſte Wider⸗ 
hall wäre, den unſre grenzenloſe Liebe zum Kaiſer⸗ 
pagr finden kann, wenn ein Werk. ins Leben ‚ger 
rufen würde, das zur Erleichterung des ſchweren 
Looſes der armen Arbeiterclaſſe beitragen könnte 
und dem Kaiſer und der Kaiſerin als Werk 
chriſtlicher Nächſtenliebe wohlgefällig wäre. 

Einen großen Theil ſeines Lebens bringt 
der Menſch in ſeiner Wohnung zu. Wer von 
uns weiß nicht, wie elend die Wohnſtätten der 
armen Arbeſter unferer Stadt find, wie goße 
Opfer an Geld Geſundheit und Sittlichkeit der 
Arme bringen muß, um ſich einen luft- und 
lichtloſen Winkel zu ſchaffen, wo er nach ſchwe⸗ 
rer Arbeit ruhen kann, wo ihm fein junges Weib, 
meiſt vor den Auger Fremder, den Erſtgeborenen 
ſchenkt, wo ſeine Kinder im frübeſten Lebens⸗ 
alter ſchan verkümmern und zu Grunde gehen, 
wo der Keim zu allen Krankheiten entftebt, die die 
ſteten Begleiter des Menſchen auf ſeinem ganzen 
Lebenswege find. Aus dieſem Grunde müſſen alle 
materiellen und intellectuellen Kräfte vereint wer⸗ 
den, um ein Capital zu beſchaffen, von dem für 
die arme Bevölkerungscloſſe unſerer Stadt Häu⸗ 
ſer gebaut werden können, in denen die Arbeiter 
für die Hälfte des Preiſes, den fie bisher zahle 
ten, für ſich und ſeine Familie ein gefundes 
Unterkommen finden, ſo zwar, daß die Hälfte 
des Miethpreiſes für Adminiſtration und Behei⸗ 
zung der Quartiere, die andere Hälfte zum Bau 
neuer Arbeiterwohnungen verwandt wird. Die 
Sache iſt gewiß nicht leicht; wenn wir aber alle 
einig find, getragen und erwärmt. von grenzen⸗ 
loſer Liebe zu unſerem Hohen Her ſcher und der 
Erlauchten Kaiſerin, ſo muß ſie in nicht ferner 
Zukunſt gelingen. Die allſeitige Ausarbeitung 
dieſer Frage kann natürlſch ‚nicht am heutigen 
Tage erledigt werden. Wir wollen nur ſoviel 
ſagen, daß, da die chriſtliche und die jüdiſche 
arme Bevölkerung in geſonderten Staditheilen 
leben, dementſprechend zwei Abtheilungen einge⸗ 
richtet werden müſſen, eine für die Christen, die 
andere für Bekenner des moſaiſchen Glaubens, 
damit für jede der beiden Gruppen, entſprechend 
der Höbe der Geldſpenden der Chriſten und der 
Juden, Wohnungen beſchafft werden können. 

Wir ſind überzeugt, daß im Lauf der Jahre 
unfre Kinder und Kindeskinder, dem Vermächt⸗ 
niß ihrer Väter und Vorpäter getreu, das von 
und begonnene heilige Werk foriführen werden; 
der feuchte Keller wird aufhören, dem Menſchen 
zur Wohnung zu dienen; nicht mehr wird es 
vorkommen, daß mehrere Familien in den 
verſchiedenen Winkeln eines gemeinfamen Zim⸗ 
meis leben, wo die Sitilſchkeſt von Jugend auf 
untergraben, die Moral zu Grunde gerichtet 
wird; Tauſende von Menſchenleben werden durch 
geſunde Wohnungen dem Vaterlande erhalten 
bleiben; ſie werden dem Heere ausdauernde Sol⸗ 
daten, der Induſtrie geſunde Arbeiter geben und 
unfere Nachkommen ſtets an den Tag erinnern, 
der ein Freudentag für das ganze Reich war, 
den Jag der heiligen Krönung Ihrer Majeftär 
ten dis Kaiſers Nikolai Alrrandrowitic und 
der Kaiſerin Altxandra Feodorowna. 


— Für die evangeliſchen Walſen⸗ 
kinder wurde am Mittwoch im Waldſchlößchen 
Seitens des Kirchen⸗Geſang⸗Vereins der Trinita⸗ 
tis⸗Gemeinde ein hübſches Feſt arrangirt. Abge⸗ 
holt wurden die Kinder per Wagen, welche Herr 
Fr. Romiſch freundlichft zur Verfügung geſtellt 
hatte, und als fie dieſelben verlaſſen hatten, Biel» 
ten fie mit Mufik und Fähnchen paarweiſe ihren 
Einzug in den Garten. 

Nachdem Herr Paftor Rondthaler eine kurze 
Anſprache gehalten hatte, wurden die Kinder mit 
Kaffte, Kuchen, Apfelfinen, Bonbons ‚ulm. K 
ſchenkt, auch bekam ſides inn Scrabbhalh, 6 
dern, Federbalter, Fedebüchſen, Körbchen, Bälle, 
die Bilder Ihrer Majeſfälen des 
Kaiſers und der Kaiſerin. u 

Später wurde ein Luüftbollon, losgsloſſen 
ſowie verſchledene Spfele arrangirt und dar n ers 
hielten die Kindern Mbentbrodt, bifteberd in 
Schinkenbrodt, Thee und Kuchen und ſchlüßlich 
verehrte Frau R. jedem Kinde zum Ar denken ein 
filkernes 50-Kopeken ftück. 

Der Auszug bis zu den Wagen erfolgte ben⸗ 
falls unter Mufik. 

Der Vorfterd des Kircktr-Geſarg Vereins 
und das Verkrüturft⸗Kemité hatten ſich viel 
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Mühe gegeben, um den Waiſenkindern eine ſeltene 
und große Freude zu bereiten; dafür wurde 
ihnen auch der innigfte Dank der hochbeglückten 
Kinder zu Theil. 

— Plötzlicher Tod. Während der Ar⸗ 
menſpeiſung auf dem Neuen Ringe ſtürzte der 
Maurergeſelle Auguſt Kühn in demfelben; Augen⸗ 
blicke, als er die für ihn beſtimmte Portion in 
Empfang nehmen wollte, zu Boden und verſtarb 
binnen kurzer Zeit. Die Section der Leiche 
ergab als Todeturſache einen Herzſchlag. 


— Schülerbewirtbung. Die Ebren⸗Ku⸗ 


ratoren der ftädtiſchen Elementarſchulen Nr. Nr. 


18 und 19 — Herren Herbſt und Scheibler — 


ſpendeten aus Anlaß der Allerböchſten Krö⸗ 
nung zur Bewirthung der Schüler der beiden 
obenbezeſchneten Schulen — 200 Rub. Für dieſe 
Summe wurden den Kindern am dritten Pfingft« 
tage von ihren Lehrern verſchiedenes Backwerk, 
Confect u. a. verabreicht; auch erhielt jedes 
Kind zum Andenken an den denkwürdigen Tag 
der Allerhöchſten Krönung die wohlgetroffenen 
Bilder unſeres erhabenen Herrſcherpaares. 

An demſelben Tage wurden auch auf Koſten 
der obengenannten Herren ſämmtliche Schüler und 
Schülerinnen der Scheibler'ſchen Schulen im 
Pfaffendorfer Wäldchen reichlich mit Speiſe und 
Trank bewirthet. 

— Verirrtes Kind. Ein Sjähriger blon⸗ 
der Knabe, Namens Ignaz Dzikowski, hat ſich 
aus der elterlichen Wohnung Petrikauerſtraße Nr. 
255 am Dienſtag, den 26. Mai entfernt und iſt 
bis jetzt noch nicht aufzufinden geweſen. Wer 
den Aufenthalt des Kindes kennt, wird rrfucht, 
dem betrübten Vater Namens Woſcech Dzikowski 
unter obengenannter Adreſſe Mittheilung zu 
machen. 

— Wie wir nachträglich erfahren, fand am 
Krönuncstage auch eine Speſſung ifraelitis 
ſcher Armen ſtatt und wurden gegen 2,000 
Perſonen auf dem Alten Ringe in ähnlicher Weiſe 
bewirthet wie die chriſtlichen Armen. 

— In Folge des ſtarken Zugwindes entſtand 
am Mittwoch Abend beim Anbrennen der benga⸗ 
liſchen Flammen am Rathhauſe ein kleiner 
Brand, welcher einen Theil der Decorafiönen 
vernichtete. Der Schaden wurde jedoch zum Theil 
noch in derſelben Nacht, zum Theil geſtern Mor- 
gen wieder ausgebeſſert, ſodaß die Illumingtion 


am Abend abermals in ihrer ganzen Pracht ſtatt⸗ 


ſinden konnte. 

— Das Königsſchießen der Lodzer 
Bürger ⸗Schützen⸗Gilde, welches ſonſt regel⸗ 
mäßig am dritten und perten Pfingftfeiertage 
abgehalten wird, wurde in dieſem Jahre aus 
Anlaß der Krönungsfeſttage verlegt und findet 
dafjelbe am künftigen Sonntag und Montag ſtatt. 


— In der hiefiaen Privat⸗Zeichen · und 
Male reiſchule des Herrn Profeſſor Wol⸗ 
czas ki ift.eine Collection von Arbeiten der Schü⸗ 
ler ausgeſtellt, die neben dem Intereſſe, das die 
Zeichnungen als Kunſterzeugniſſe beanſpruchen 
dürfen, auch inſofern böchſt intereſſant iſt, als 
fie für die geradezu glänzenden Erfolge, die das 
junge Inſtitut zu verzeichnen hat, beredtes Zeug⸗ 
niß ablegt. Nach dem, was die Zeichenſchule 
im erſten Jahr ihres Beſtebens gebildet bat, darf 
ihr eine erfolgreiche Zukunſt wohl mit Recht in 
in Aue ſicht geſtellt werden. Es find dort etwa 
50 Zeichnungen von 12—18 jährigen Schülern 
ausgelegt, unter denen einige, was künſtleriſche 
Vollendung betrifft, mit Fug und Recht einen 
Platz in jeder Kunſtakademie beanſpruchen dürfen. 
So ift denn auch in der That einer der Schüler 
Prof. Wolczaski's, Bielawski, in die Berliner Aa. 
demie aufgenommen worden. unter den Schülern, 
die Prömien und Belobigungs⸗Atteſſe erhalten 
hoben, nennen wir die Namen Kujawski, Bie⸗ 
lawski, Frenkel, Urbarowitſch, Skomerski. Die 
Zeichnungen ſtellen meift Ornamente dar, es fehlt 
aber auch nicht an Haſſiſchen Köpfen und Büſten; 
beſonders hervorzuheben find ein Berufe und ein 
Sokrates-Kopf von Kujaws ki. Die prämirten Arbei⸗ 
ten werden jährlich zur Concurrenz-⸗Ausſtellung 
in die kaiſerlſche Akademie der Künſte nach 
Petersburg geſandt, wo fie, je nach Verdſenſt, mit 
Prämien und Auszeichnungen belohnt werden 
können. 

— Wie mit dem Begießen ge 
fündigt wird. Es wird von fo Vielen 
gegen die tinfachſten gärtneriſchen Regeln gte 


fehlt. 

Dos iſt im Veſonderen der Fall in Bezug 
des Gießwaſſers für Blumen, Gemüſe, Sträucher 
und Bäume. 5 

Wenn fi doch jeder Gartenfrtund ꝛc. ſtets 
vergegenwärlſzen wollte: „Die Sonne, die Wärme 
brirgt eis on den Tog!' Ohre fie kein Wochs⸗ 
tbum, kein Geteihey. Erſt wenn die Sonne im 
Frühjahr er wirterkalten Boden durchwärmt, 
beginnt des Wachſen und Sprießen und führt 
zum Blühen, zum Frücktetragen. 

Neben Liefer Wärme und dem Nahrung 
ſperdenden Boden iſt Flucktigkeit für Wurzeln 
und Belopburg erforderlich. Die mangelnden 
Niederſchläge werden den Lieblingen durch Ber 


in verſchiedenen Qualitäten und großtr Muſterauswähl. 


Schwarze und eouleurte Kl 
Kur bei I. U Ib W. I 


= | Am billigsten kauft man 
zeppide, Länjer, Gordinen, Möbelfiöfle, Belt: und Tiſchdecken, ab 
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eiderstoffe 


in neuen Muſtern zu kekount billigen Preiſen. 
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gießen ‚erfeßt: Wirkt auch der befruchtende, warme 
Regen, der erfriſchende Thau günftiger als alles 
Gießwaſſer, ſo iſt dieſes doch unter den meiſten 
Verhältniſſen erforderlich. Es erfüllt ſeinen 
Zweck aber nur dann ganz, wenn es einen Wärme⸗ 
nrad hat, wie die Oberfläche des Bodens. Etwas 
wärmer ſchadet nichts, kälter dürfte es unter 
keinen Umſtänden je ſein, damit der durchwärmte 
Boden keine Abkühlung erfährt. Uns kommt es 
immer ſo vor, als wenn die mit kaltem Quell-, 
Brunnen- oder Leitungswaſſer begoſſenen Gewächſe 
jeder Art einen heilloſen Schrecken und Schnupfen 
bekommen und ſomit ihr Wachsthum, ihr Ge⸗ 
deihen eine Unterbrechung — Störung — erfahren 
müßten. 

Es läßt ſich das in den meiſten Fällen nicht 
ad oculos zeigen, tritt aber bei den Endergebniſſen 
deutlich hervor. 

Und wie leicht iſt es, zumal für den Garten⸗ 
freund mit kleinem Gärtchen, für den Blumen⸗ 
freund mit Balcon, Veranda, Blumentiſch, ſeinen 
lieben Gewächſen ein entſprechend warmes Ge⸗ 
tränk zuzuführen. Es iſt ja leicht, Regenwaſſer 
in Maſſen aufzufangen und für trockene Zeit zu 
erhalten. Es ſei darauf hingewieſen, daß jegliches 
Waſſer für das Begießen verbeſſert wird, wenn 
ed, in offenen Gefäßen einen oder mehrere 
Tage im Freien in der Sonne ſteht. Es 
nimmt dann ungefähr die Temperatur der 
Luft an und das iſt ſchon ein bedeutender 
Vortheil. 

Wenn man Balcon⸗, Zimmerblumen ze, zu 
verſorgen hat, fo genügt es ja ſchon, feine. ger 
füllten Gießkannen ac. einen halben oder ganzen 
Tag der Sonne auszuſetzen. Es iſt alſo die 
Arbeit, die Mühe doch gewiß eine geringe und 
bringt durch das ununterbrochene Gedeihen der 
Pflanzen reichlichen Lohn. 

Jegliche Art Pflanzen in Töpfen und Käſten, 
die nicht in die Erde verſenkt oder mit feuchtem 
Mooſe umgeben find, bedürfen natürlich reich⸗ 
licherer Waſſerzufuhr, da das. Austrocknen — 
Verdunſten des Waſſers — ſchneller vor ſich geht 
als im geſchloſſenen Erdreich. Es genügt da ein 
einmaliges Gießen täglich nicht immer, und laſſen 
erſt die Pflänzchen wegen Mangels an Feuchlig⸗ 
keit die Köpfchen hängen, dann find fie ſchon im 
fröhlichen Gedeihen geſchädigt. Durchwärmtes 
Waſſer darf alſo eigentlich nie fehlen, muß ſtets 
zur Hand fein, 

Neben dem Gießen des Bodens iſt ein Ber 
ſprengen aller Pflanzen von ganz bedeutendem 
Werthe. In der Jetztzeit bis zum kühleren 
Weiter des Herbſtes ſſt Gießen und Sprengen 
am Abend vortheilhafter als des Morgens — 
aber immer mit von der Sonne durchwärmtem 
Woſſer 5 eb 

— Thalia Theater. Die 8 e ſt vo r⸗ 
ſtellung am Dienſtog Abend iſt glänzend ver⸗ 
laufen. Das Arrangement auf der Bühne mit 
den Transparent Namenszügen und Bildern 
Ibrer Kaiſerlichen Majeſtäten wurde 
bejubelt, nicht minder der vom Direktor Roſen⸗ 
thal verfaßte und von Frl. von Billingen 
ſchwungvoll vorgetragene Prolog, deſſen Endvers 
Direktor Roſenth al ſelbſt ſprach, worauf die 
Hymne wiederholt wurde. 

Das Luſtſpiel „Das Stiftungasfeſte, 
worin insbeſondere Frau Valentine Roſen⸗ 
thal⸗ Riedel mit Beifall öberſchüttet, wurde, 
war um ½09 Uhr zu Ende. 


Kleine Chronik. 


— Line intereſſante Erfindung, 
deuffher Mechaniker, Herr Johann 
New Vork, gemacht hot, wird, nach der Anſicht 
des Erfinders, die Gefahr des Sinkens bei 
Schiffs. Colliſſonen auf ein Minimum reduckren. 
Es iſt eine pufferähnliche Vorrichtung — 
„Puffer für Seeſchiffe“ nennt fie der Erfinder — 
deren Princip hauptſächlich auf der großen 
Eloſtieität comprimirter Luft bafirt. Letztere 
befindet ſich in einem am Bug des Fahrzeuges 
anzubringenden Cylinder, der vorn mit einem 
Kolben verſchloſſen iſt. Bei einem Anprall 
würde letzterer zurückgedrängt, die in dem Cylinder 
befindliche Luſt weiter comprimirt, und ſobald 
der Druck auf fünf Atmoſphären geſliegen iſt, ein 
Ventil ſelbſtthätig geöffnet. Im Weiteren wird 
noch behufs Schwächung des Anpralls bei den bei 
demſelben in erſter Linie in Betracht kommenden 
Theilen der Vorrichtung, dem Pufferknopf dei⸗ 
ſpielsweiſe, weiches Kupfer verwendet. 

— In Italien erfreut ſich, wie bekannt, die 
Anthropologie und Pfychologie der Verbrecher 
großer Pflege. Auf Grund ihrer Studien wollen 
nun italienſſche Geleh te eine Wahrnehmung 
gemacht haben, die es dem Richter ermöglichen 
foll, bei den Gerichtsverhandlungen einen etwaigen 
falſchen Zeugen als ſolchen zu erkennen. „Ein 
Zeuge“, ſo behauptet Profeſſor Falorfl, „der ſich 
bei ſeinen Ausſagen über einen Vorfall zurück⸗ 
baltend äußern oder gar tine unwahre Dars 
ſtellung geben will, vollführt, wenn er zur Ab» 
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legung feiner Ausſage aufgefordert wird, eine an 
ihm ungewöhnliche Bewegung des ganzen Körpers, 
ein Zucken und Zufammenfahren. Während an 
ihn die Fragen gerichtet werden, die er be⸗ 
antworten ſoll, räuſpert er ſich häufig und ſpuckt 
aus, ohne daß hierzu ein wirkliches Bedürfniß 
für ihn vorliegt.“ Man hat dieſe beiden Er⸗ 
ſcheinungen regelmäßig an Perſonen beobachtet, 
die ſpäter falſcher Zeugenausſagen überführt und 
wegen Meineides verurtheilt wurden. Profeſſor 
Falorfi erklärt den Vorgang damit, daß der falſche 
Zeuge in dem Augenblicke, wo er feine Abficht, 
die Unwabrheit zu ſagen, zur Ausführung bringen 
will, innerlich eine Anſtrengung machen muß, die 
ſich äußerlich in der erwähnten unwillkürlichen 
Bewegung widerſpielt. Was das Räuſpern und 
und Ausſpucken anlangt, das der falſche Zeuge 
ebenfalls unwillkürlich vollführt, ſo erklärt es ſich 
aus dem unbewußten oder bewußten Streben des 
Zeugen, Zeit für die Antwort zu gewinnen, die 
von der Wahrheit, welche ihm ja immer vor dem 
Geiſte und dem Gewiſſen ftebt, abweichen ſoll. 
(Wenn das Verbrecher⸗Pſychologie fein ſoll, fo hat 
ſie jedenfalls keinen Anſpruch darauf, ernſt ge⸗ 
nommen zu werden. Die Red.) 

— Bei der Exploſion auf dem Dampfer 
„Diſch III.“ flogen die Keſſelſtücke, wie uns wei ⸗ 
ter berichtet wird, bis in die Weinberge von Aß⸗ 
mannshauſen; ein großes Faß wurde auf die 
Chauſſee geſchleudert. Eine gerade vorüberfahr⸗ 
ende Equipage entging nur mit knapper Noth 
der Gefahr, von den ſchweren Eiſenſtücken getrof- 
fen zu werden. Das Schiff ſoll 36,000 Centner 
Laft geführt haben; durch den großen Kohlenſtaub 
färbten fi die Fluthen des Rheins auf einige 
Minuten völlig ſchwarz. Als dem Führer des 
Dampfers, Captain Hilden, von dem Maſchiniſten 
gemeldet wurde, das es nicht mehr gehe, ließ der 
Capftain bei Aßmannshauſen den Buganker fallen 
und den Landeſtrang am Ufer befeſtigen. Kaum 
war dies geſchehen, als der Keſſel explodirte. Von 
der Gewalt der Exploſion zeugt der Umſtand, daß 
Fleiſchtheile von den Verunglückten auf der Land⸗ 
ſtraße gefunden wurden 


— Ueber das Unglück in der Großen Oper 
zu Paris, welches, wie bekannt, durch den 
Abſturz eines Gegengewichtes des Kronleuch⸗ 
ters veranlaßt wurde, erhalten wir noch folgende 
Details: 

Das Opfer des Unglücks, Frau Chomette, 
hatte ſeit zwölf Jahren kein Theater beſucht und 
war nur ihrer Tochter zu Liebe, die zwei Frei⸗ 
karten erhalten hatte, mitgegangen. Die Directo⸗ 
ren der Großen Oper ließen dem Gatten der 
Gelödteten eine erſte Unterſtützung von 500 
Franes übermitteln. Der Vorfall ereignete ſich 
kurz vor Schluß des erſten Aktes der Oper Hel 
16*, Im erſten Augenblick dachte Alles an ein Bom⸗ 
ben⸗Attentat, als man den furchtbaren Krach ver⸗ 
nahm und die Staubwolken aufwirbeln ſah. Die 
auf der Bühne befindlichen Künſtler Frau Caron 
und Herr Delmas blieben ruhig auf ihren Poſten 
und beſchwichtigten dadurch die Beſucher des Par- 
ketts, der Logen und der unteren Galerleen. 
Aber hoch oben hielt die Beſtürzung an, und es 
bedurfte der größten Anftrengungen der Stadt- 
ſergeanten und der Angeſtellten der Oper, um die 
Räumung der Galexieen ohne Ueberſtürzung vor⸗ 
nehmen zu laſſen. In wenigen Minuten war 
der Saal leer. Auf der oberen Galerie berrſchte 
große Beſtürzung. Mehrere Perſonen ſtöhnten 
über Quelſchungen und Erſchütterungen; man 
führte ſie nach dem Polizeipoſten, wo ſie die 
erſte Pflege erhielten. Die Polizei durchſuchte 
nun das Amphitheater und fond da eine ältere 
Frau unter einem Balken, das rechte Bein war 
bedenklich verwundet und das Auge ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Ein junges Mädchen mit blutüberſtröm⸗ 
tem Geſfichte ſchrie, ihre Mutter ſei unter dem 
Schutt begraben, und in der That wurde die 
schrecklich verſtümmelte Leiche ihrer Mutter, Frau 
Chomette, unter einem ſchweren Eiſenblock her 
vorgezogen. 

— In eine neue Welt zurückgekehrt. Ein 


begnadigter Zuchthäusler ſtieg letztbin auf einer 


Bahnſtation unweit Treptow a. R. aus, um 
nach 32jähriger Zuchthausſtrafe, die er in Staus 
gard wegen Mordes verbüßt hatte, ſein Hei» 
mathsdorf Darfom aufzuſuchen. Er vermochte 
die Heimath nicht mehr zu erkennen und erreiche 
te fein Ziel nur mit Hilfe Fremder. Ein Be 
amter der Strafanſtalt mußte den Begnadigten 
in den Zug geleiten, da ihm die Verkehrsverhält⸗ 
niſſe und Geldmünzen während der langen Dauer 
ſeiner Srafe 
waren. 

— Eine praktiſche Einrichtung iſt bis fetzt 
von den Ausſtellungsbeſuchern in Berlin noch 
nicht genügend gewürdigt worden, das Stubl⸗ 
Verleih⸗Inſtitut. Denjenigen Beſuchern, welche 
ſich ausruhen und gleichzeltig die Schönheiten des 
Parkes, die Ausfiht auf den Neuen See u. ſ. w. 
genießen wollen, bietet die Benutzung der Stühle 
des genannten Inſtituts eine große Annehmlich⸗ 
keit. Für 15 Pfennig kann ein Stuhl den gan⸗ 
zen, für 10 Pfennig den halben Tag benutzt 
werden, auch verfällt das Billet ferner nicht etwa 
nach einmaligem Gebrauche eines Stuhles, ſondern 
man kann während der Zeit, wofür man das⸗ 
ſelbe löſte, beliebig oft auf irgend einem Stuhl 
ſich niederlaſſen. Derartige Billeis können von 
eigens angeſtellten coflumirten Pagen entnommen 
werden, diefelben find auch in beſonderen Kios⸗ 
ken, die an den Haupteingängen ſich befinden, 
käuflich zu haben. Auch hat das Inſtitut ein 
Abonnement eingeführt, welches für den Monat 
2 Mk., für die ganze Dauer der Ausſtellung 6 

k. beträgt. Der Befiger einer Dauerkarte er⸗ 
lt außerdem gegen Rückgabe der Korte noch 
einen Stuhl als Geſchenk. Wenn auch die Abon⸗ 


vollkommen unbekannt geworden 
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nenten auf den Gratis⸗Stubl gern verzichten 
werden, jo wird doch in der Ausſtellung eine billigere 
Sitzgelegenbeit als durch das Stuhl⸗Verleih⸗ 
Inſtitut nicht geboten, und mon kann dem Unter⸗ 
nehmen nur wünſchen, daß das Publikum die 
ſtets ſauber gehaltenen Stühle recht fleißig be⸗ 


nützen möge. 
Telegramme. 
Wien, 27. Mal. Der Kaiſer empfing 


geftern Nachmittag den ruſſiſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten Oberſtlieutenant Woronin in Privat- 
audienz. 

Paris, 27. Mai. Im beutigen Miniſter⸗ 
rathe unterzeichnete Präfident Faure die Ernen⸗ 
nung des Marquis von Noailles zum Botſchaf⸗ 
ter in Berlin. 

Chalons ſ. Marne, 27. Mai. Das 
Kriegsgericht des ſechſten Armeecorps verurtheilte 
einftimmig den Sergeant » Fourier Boullot vom 
153. Infanterieregiment in Toul wegen des 
Verbrechens der Spionage zu 20 Jahren Ge⸗ 
fängniß und zur Degradation. 

Caſtrovillari (Prov. Coſen za), 
27. Mai. In der letzten Nacht richtete ein Wir, 
belſturm hier und in der Umgebung großen 
Schaden an. Mehrere Häufer wurden zerflört; 
eine Perſon kam um's Leben. Die Eiſenbahn⸗ 
verbindungen find unterbrochen. 

Konſtantinopel, 27. Mai. Nach hier 
vorliegenden zuverlüſſigen Nachrichten aus Kreta 
wird die Schuld an den Straßenkämpfen in den 
kretenſiſchen Städten und an dem Eindringen 
der Muhamedaner in chriſtliche Häuſer Kanea's 


hauptſächlich den vom Lande in die Städte ge⸗ 


flüchteten Muhamedanern beigemeſſen. Das Con⸗ 
ſularcorps, welches feine betreffenden Staatsange 
hörigen nur ſchwer zu ſchützen vermag, bezeichnet 
die gegenwärtige Lage auf der Inſel als äußerſt 
kritiſch und erklärt weiteren Schutz obne fremde 
Kriegsſchiffe für unmöglich. Dieſem Wunſch iſt 
inzwiſchen von mehreren Staaten Rechnung ge⸗ 
tragen worden. Die Pforte entſendet ſechs Ba⸗ 
taillone und zwei Kriegsſchiffe nach Kreta. Die 
für den 29. d. verfügte Einberufung des kreten ⸗ 
ſiſchen Landtages dürfte angefichts der Aus⸗ 
dehnung, welche die Unruhen genommen haben, 
abermals vertagt werden. Der bisherige Ver⸗ 
luft der türkiſchen Truppen wird auf 120 Mann 
angegeben. 

Kairo, 27. Mai. An der Cholera ſtarben 
geftern in Alexandria 19, in Kairo 37, in Turah 
6, an anderen Orten 7 Perſonen; die Geſammt⸗ 
zahl der Todesfälle in Egypten am geſtrigen Tage 
iſt 115. Der Geſundheitszuſtand der britiſchen 
Truppen ift fortdauernd vorzüglich. 

New⸗Dork, 27. Mai. Eine Depeſche aus 
Detroit beziffert den Verluſt an Menſchenleben 
durch den geſtrigen Cyklon auf 100 Todte. Dem 
Cyclon war ein Gewitter mit unaufhörlichen 
Blitzen voraufgegangen; die Erde zitterte wie 
bei einem Erdbeben. Die Erderſchütterung ver» 
wüſtete ein dreißig Meilen langes und dreivier⸗ 
tel Meilen breites Gebiet; in Kairo, im Staate 
Illinois, ſcheiterte eine Dampffähre; 30 Perſo⸗ 
nen ertranken. 

Victoria (Britiſch Columbia), 
27. Mai. Beim Zuſammenbruch einer Brücke 
find hier 50 Perſonen, meiſt Beſucher aus den 
Vereinigten Staaten, welche zur Feier des Ge⸗ 
burtstages der Königin hierher gekommen waren, 
ertrunken. 
. ͤ K ³¹¹—⁴ REN SETTIR FLY 222) 3 

Coursberichl. 
Serlin, den 28. Mai 1896. 


186 Rubel = 216 Mk 90 
Ultime — 216 M 75 


Warſchau, den —. Mai 1896. 


Berlin N 
London 
Parts 

Wien 


Die Staatsbank 
verkauft: N 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Lfirl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. — 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld, 


a nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 
ſtenden Zahlungen und Einzablungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung 5 7 % 50, 
Imperale frührer Prägung „15 „ 45, 
Halbimperiale 1 7% 2 
Dukaten 4 68, 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17. Dezem- 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
Preiſe. 


Augekommene Fremde. 


Gren hotel Herren: Fröhlig aus Pabianice. — 
— Schulz aus Meran. — Gubert und Carlson aus Abo, 
— Oberst Kornakowski sus Petrikau. — Hentschel aus 
Berlin. — Sokrzeweki aus Petersburg. — Cahn aus 
Berlin. — Marinowski aus Warschau. — Jelski aus 
Danzig. — Krafft aus Nürnberg. — Swigtochowski, Lit- 
ten und Zaleski aus Warschau. — Heinrichsen aus 
Nürnberg. — Pflug aus Leipzig. — Elstner aus Gel- 
bausen, 

Hotel Virtoria. Herren: Dulembo aus Suche- 
dniow. — Wejcen aus Krozitow. — Kalmas, Brückmann 
und Osinski aus Warschau. — Karo ans Lipno, — 
Mazur aus Petersborg. — Freidlich aus Lublin. — Iskra 
aus Andrzejew. — Ebert aus Chemnitz, — Nadporozki 
und Goldmenn aus Warschau, 

Hate! Mannteuffel. Herren: Jasinski, Edelschein, 
Gritzhändler und Korngold aus Warschau, — Gorewoi 
aus Petersburg, 

Hotel de Pelupre, Herren: Bulinski aus Bnczek 
— Chudzynski aus Zyeblim. — Ciesielski, Goldstaub, 
Wanderstok und Herz aus Warschau. 


Fahr -Plan 


der Lodzer Fahrifbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Bültig vom 1. Mai n. St. 1896. 


Stunden und Minuten, 


Antunft der 1 | 2251 11300 a0 fue 
Veen >09, wan san] «39 dat 
Abf. der Allg 


v. Kr luſchr⸗ 2.00 7.— 8.30 11.02, 3,30 7.44 10.80 
„ Fomaſchow] — 5.230 6.455 — | — 551 — 
„Bin — 12.43 — -— | - 3.28 — 
„ Iwangorod! — 6.32 — — — 1218) — 
„ Skier al, wier] 1.08| — 7.08 9 95 2.17) — 9.0 
„ Wlerenteomol — | — 3.10 — 350 — 2.30 
„Bromb.). 4 » . — 12.3233 — 5.580 — 9.46 
Ben 8 — — 72 — 1.44 - 11.17 
„ Ni da Guf.— — 6.260 — — | — 8.23 
„ Warſchau II. 50 — 5.20 8.151245] — 7.10 
„ Moskau 5.080 — — as 
„ Pelerßßurg 12.43 —- — | — 11.20 — | — 
„ Meiroton — 530 — 7.17 1.45| 5.430 7.55 
„ Cienſiachan | — 1.26 — 3.441141 3.23 — 
„ gawierele | — 12 29 — 1.391085 2.1 — 
„ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9,06 .- — 
„ So nowiee 1.10) — 11.45 8.40 12.40 — 
„ Graniea — 80 — 12.10 9.25 — 
„ Wien — 1.09 —— 19.1719 — 
„ Ciechocinek“l — — 220 — 7.58 — 1.38 


Abfahrt der | | | | * 
Züge amd Le 2.45 8.08 206 1 55 6.0 8.— 
Ankunft der Zug r 
in Koluſchki 


1.380 6.430 8.08 2.380 6.33 8.48 
„ Tomaſchow 3.080 — 10.19 — 6.11 — 
„ Bzin 5.58 —2.3/—— — 
„ Iwango rod 11.234 — 5.13 — | — — 
„ Skierniewie / 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Alexandrowo — — | 310 910 — 3.45 
„ Bromb.) 4 “I — — 1.19 12.19, — 6.37 
„ Berlin) EZ | — | — 3.59 6.24 — 11.45 
„ Ruda Guſows. — 8.4 11.27 — 8.20 10.45 
„Warſchau 6. 10 9.550 1.25 5.20, 9.85 12.— 
„ Moskau 18 —— 4.63 — — 
„ Petersburg 5.233 — 3.40 6.53 12.030 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11.25 
„ Czenſtochau 4.27 — 11.50 6.25 1.43 — 
„ Zawlereie 5.25 — | 1.09) 732 1. — 
„ Dombrowa 6.060] — 2.17 8.37 2.04 — 
„ Sosnowiee 6.250 — 2.40 9.— 225 — 
„ Oraniea 6.20 — 2.10 8.30 2.— — 
„ Wen 4.07 — 534] 7.04 — | — 
„ Giechocinet — — | 402/10.02 — | 4.35 
Aumerlung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen bie 


Zeit von 6 Uhr Aberds bis 6 Uhr Morgens an. 


Reſtauraut 
M FRANKFURT 
Letzte Woche! 


der neuengagirten 
erſten Wiener Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtehend aus 6 Damen und 3 Oerren, 
unter Zeitung der Frau Lina Schmlde-Bechor. 
An Sonn: und Feiertagen auch Früb⸗ Concert 
von 12—3 Uhr und biginnen die Abend⸗Concerte 
ſchon um 6 Uhr Abends. 


Wohnung 


biſteherd ous 3 Zimmer und Küche if 
vom 1. Juli l. J. zu vermiethen. 
Grüner Ning Nr. 35. Selbige Mobs 
rung kann auf Wunſch auch in zwei 
kleinere getbeilt werder. 2 
Volaut 
nen, ſeſt gebaut, ein, und zmei ſpänn'g 
zu fıbren ſteht bill ig zum Verkauf. 

Näberes beim Siru ſch Nikolaj ⸗wola⸗ 
Strafe Nr. 62. 


; Geübte 

Wäſchenäherin 
zum ſoſortigen Antritt geſucht. 

Dzlelna⸗Str. Nr. 8. Wohnung 4. 


— — — 


— Ein — 


Cee III 


vollſtändia neu, böchſt elegant, iſt preis 
würdig zu kaufen. Zu beſichtigen im 
Hotel Victoria. 


Equipage 


zu Feſtlichkeiten. 
empfieblt 
„Hotel International““ Wachodnia⸗Sir. 


Ein junger Mann 


(Chriſt, der mit der toppelten Buchſüb⸗ 
rung vertraut iſt und Platzkenntniſſe bes 
figt, wird für das Comptoir einer hies 
ſig en Färberel und Appretur geſucht. 

Bewerber, die in ſolchen Geſchäften 
ſchon gearbeitet haben, werden bevorzugt 
und find Offerten unter M. in der Red. 
d. Bl. niederzulegen. 


Conceri-Clavier. 


Sal oneinrichtung, Kronleuchter, Salonfontaine, 
Kleiner Teppich u. Läufer, ein Sopha und 2 
Fauteuils, Lompen, Badewanne mit Heiz⸗ 
ofen, verſchiedene Portieren ſowie eine Küchen⸗ 
einrichtung und andere Kleinigkeiten ſind ſofort 
zu verlaufen. Petrikauerſtraße 16, Front 
II. Etage, rechts. 


Privat⸗Heilanſtalt. 


n Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 


Runden 

9—10 Dr. Brzozowski, gahntranth., Plom⸗ 
biren und Tünftliche Zähne. 

10—11 Dr. Maybaum, Magens und Darm ⸗ 
krankheiten. 

11-12, Dr. Geusch, innere, be. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Bundo, innere, ſpeeciell Nerven 
krankheiten (electriſche Behandlung) und 


5 . 

12½½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 

1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ 

und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1— 2 05 heat Augen» Krankheiten‘ 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2— 8 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankheiten 
(Bonntap, Mittwoch und Freitag). 

23 Pr. iernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Rrankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 

4 — 5. Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 

Peuſion für Kranke und Gebüärende. 


— — 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DR. 1. GOTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kinderhospftale in 
dä Warſchau, | 
Petrikauer-Straße Uro. 58, 

gegenüber der Poznan ski ſchen Niederlage 


—— — — 


Adreſſen⸗Tafel. 


1 r Timofiejew, 
NEE 


J. MHaberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſtraßze Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchlowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-a-vis, ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Sülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen; Verſuch 


— 


mit Caffee „Sauitas“. 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medicinal⸗ h lau Atteſt 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 


Ueberall zu haben. 


Fm dahnürz tischen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
findung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpa ſſende Ge umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrae⸗ 
tionen ſchmerzlos 


Po ludniowa⸗Str. 8 5 Hauß Srebnil, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 


L. Siegelberg, 


Pete ifauerfiraße Nr. 267 (26 neu), 
übernimmt unter Garantie 
Melze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernim ! 


— 


Strohhute zum Wa ſchen und Umnähen 


Garten = 


1 119. 3 g dodzer Tageblatt. b F 255 5 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſchied am 27. Mai d. M. Nachmittags 2 Uhr nach Am 
Leiden, verſehen mit den hl. Sterbe⸗Sacramenten mein guter Gatte, unſer lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Urgroßvater, Bruder und Onkel 


JAKOB fun 


im 87. Lebensjahre. 
Die Beſtattung der irdiſchen Hülle des theuren Srifclafenen findet, Freitag den 29. Mai Nachmittags 


4 Uhr vom Trauerhauſe Nikolajewska⸗ Straße Nr. 91 aus ſtat, wozu alle Verwandte, Freunde und Bekannte einge⸗ 
laden werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


„Die. Traueraudacht findet Montag den 1. Juni 1896 Vormittags 10 Uhr in der hl. Kreuzkirche ſtatt. 


Jene r 
e W E. N SkE 


| Ates 48181 Hr. 25. 
u n heutigen Tage iſt der 


il. d. Berl. Panorama 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus, 
28. Reiſe 


J. Beife durch dus 
Salzkammergut, 


Code Hirter. m Sehn Gilde, | Srster ö 
3 Zu dem am ‚Sonntag, den 31. M 31. Mali und Montag, den 1. Junl ſtatt⸗ „International 


verbunden mit großem 
Sa milien ‚Reflaneant 
und ines . 
f ll in 5 chieß eh k Il Gina Mechodria u. En Ecke. 
Ziemer v. 60 Kop. bis 3 Mol. 


5 — die Herren he: der Gilde, wie auch der di der Nach barſtädte Mi 1 ˖ t a 9 5 ti 1 . ch 
Mara 1 wen 3 Gänge à 35 Kop. 
Ausmarſch in Montur mit Gewehr findet vom Melſterhauſe aus Im eh monatlich 9 NHL, 


dem geebrten Publikum geöffnet. 


FFF 


Um der DR des Gage vo. ollen, ts wären | 
zum Beſuch des Parkes ‚ 


a 


verkäuflich, briogen zur Kenntue ß, daß die Beſichtigung d- -felben | nur auf 
eine ſchriftliche Erlaubniß der Beſitzer bin 44 kino. 


Die Verwaltung. 


g 10 Uhr im Meiſterhausgarten recht zahlreſch einzufinden. Waldſchid Ban fs vom 


d. 
n Verschiedene Flaschen Biere. 
e hpeiſen a la Carte der Salſon ange⸗ 


| 
miſſev. 
EEE a EEE 2 EEE: Beſtellungen u Diners und Soupers 


7 > werden jederzelt entgegengenommen, 


F 


* ichtungsvoll 
N enke. 


Ke 


a N. B. Babezimmer ſteht zur Berfügung 
von Morgens 10 khr bis Abends 10 Uhr. 
Optiſcher, J 8° Eauipagen zu jedem Zuge. “ug 


| 
€ Hieargiter E. Schütz, 


Petrifauers& 


eee —— 


Adolni introligatorzy 


m ogg 1 sie do zakladu drukarskiego — — 
L. Zonera. 2—— — Arlike . Ein lohnendes 

Welz. Stärke und Deztrin⸗Fabrif angels Elekiriſcher Glocken und Tele⸗ N de IR SIRER f t. 

= 1.5 Lee I N eumann, phone bei mehreren Jahren biſlehender Laden ohne 


3 | 
7]. 


1 1 Concurrerz, in guter Lage, ift abreiſe⸗ 
E Ecke Beinen. und . es 29. A. Diering, dae zu baue 


Telephon⸗ Verbindung Nr. 63 Optiker. ö Dilelna Nro. 3 


ie und chen die Herren activen Mitglieder dringend erſucht, fi) Morgens 284155 und Sonntag 4 Br 


U Indem es min Beſtreben fein 
wird, meine geehrten Gäſte in jeder bins 
ade ſicht zu ſtellen, zelchne ich f 


43. / 
empfiehlt täglich lige Nees el 
. pr. P 


heres se. Laden von J. Sayfler, 7 
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Handelsschule mit Pensionat zu Gallingen a. Rhein (1 Stunde von Zürich) 
für Knaben von 8— 18 Jahren, Konzeſſ. vom Großherzogl Bad. Miniſterium. 

Streng religiöfe Erzie hung u. fländige Aufficht. Diejenigen Schüler, welche die Schule abjoleirt haben, find vollſtändig ausgebildete Kaufleute oder können mit dem Diplome 
der Schule auf ein Polytechnikum gehen. Zur Vorbereitung für die Univerfität wird auch lat. u. griech. Unterricht ertheilt, 

An der Schule wird täglich ruſſiſcher Unterricht ertheilt. Der 12 Penſionspreis beträgt 1200 Mk. 

Refr. in allen L ändern. Für Lodz: Die Herren — Dr. Jelski. T. Baſch. N. Grodenifi. Gebrüder Heller. u. a. Dr. J. Hildesheimer Berlin. 
Nabb. Lippſchütz Lublin. Rabb. H. Rabinowiez Kowuo. 

Ausführliche Proſpecte u. Lehrpläne find zu erhalten durch 

Direktor ©. Eisenmann, Gailingen a. Rhein (Baden.) 


H. Paucksch, 1 


Lene messe ng, 5 A. V 


Ent Fabrik 


Carl Göppert, 


an 
"empfiehlt zur Frühjabrs. Salſon als Specialität in den meuften Fagons: 


Steife engliſche matte Hüte, . 


die an Leichtigkeit und Qualität ſämmtliche aus lärdiſche Fabrikate übertreffen. | 
ı ®ewidt von 5 Loth an, Ferner neuerſundenes Fabrikat: 


. Waſſerdiche weiche Hüte, 
| —— Größte Auswahl 


Beine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
zeip. für 2—3 Röhl. das Stück verkauft. 


Reparaturen bitte rechtzeitig aufgeben. 
PFF KK IT TEE 


Dampf-Maschinen 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung 


Einfache, Compound u. Tripel- Maschinen 
für Druck bis 12 Atm; geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft, 


— 


— 


1255 —— 
Dam 3 dm essel | - Coyloa-The! 0 


ohne Beimiſchung anderer Theeſorten, 
der beſte Thee der Welt. 
Man hüte sich vor Nachahmungen! 


M. Roglvue. 
Vertreter der Plantagenbeſitzer⸗Geſellſchaft auf Ceylon. 
Haupt⸗Niederlage: Moskau, Maroſſeika, Haus Lebedew. 
Filiale in Warschau: Senatorskaja Nr. 29, 


über 4000 Ausführungen, 
Cornwallkessel mit Patent-Feuerrohren 
Hochdruckkessel mit Patent - Feuerrohren | 
bis zu 14 Atm Arbeitsdruck Beide Systeme liefern 25—80 Kg. Dampf pro qm Heizfl. und Stunde 


bei höchster Ausnutzung des Brennmaterial. 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohr hergestellt. 


Röhrenkessel. 
Doppelkessel und combinirte Kessel. 


Vertreter für Lodz: Herr Karl Laska, Lodz. 
Vertreter 1 2 Tomb Kerr Bruno Ostermann, Lodz, 


Ein gc e e 


2 RZ, Wohnungen 
S A 1 A LO ER 7 u Ae el en der der ruſſiſchen, deutſchen und polulſchen 55 in Wort und 
allgemein 1 „ 3 5 Schrift gut mächtig, mit Comptoirarbeiten und mit den hieſigen Platz⸗ 
‘ ur ZU, „ kenutniſſen vertraut ift, gegenwärtig in Stellun ſucht Stellung im Comp⸗ 
W. BOROW SKI a a | 1oir, oder als Inkaſſent, Magozineur oder gi Gute Bengnifie und 
in Warschau, Przejazdstrasse Nr. 643. ‚ VIS-B-VIB Szytie R 
Zu allen Arbe fen und Drogverte Sabtlungen äuflich ſind | eferenzen ſtehen 2 Dienſten. Offerten bitte ef an die Expd. 
Preis pro Schachtel 35 Kop. Wohnungen d. Bl. unter W. IX. ſenden zu wollen. 


im 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zim ⸗ 
— mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 


e pt. Salisobge m ee Obersalzbrunnen 
üctine Buchbinder 8 wu N 
„gi ran „A ht Arutka⸗Straßt Mr. m ® 310berbr unnen E 


Zwei Zimmer und Küche parterre ſowie als alkalische Quelle ersten Rauges bereits seit 1601 erfolgreich n 


L. Boner’ 8 Graphiſche Etabliſſements. - möbh Zimmer. Auch MWibjenstafte. | 1 Brunnenschriften und Anaisen gratis und franco durch 


ir. 109 find Wobnungen von 1—5 Versandt der Fürstlichen Mineralwässer van Ober-Salzü run. 
Immun und Hüche ſom le einzelne Zim⸗ Fubhrbaech & Striebell, Salzbrun i. / Schlesien. 
mer mit en aſſerleitung ſu vermiether. Niederlagen in alen 28 und 1 Migeralmässer- Handlung. — 


0 Ecke Promenaden und 


Grüne» Sf 
e 1 Crarnscki gi V. Orlomsk Orlomski 


Warschau — St. bar — Moskau — Lublin Wohnungen 6 k Fabrik für Eifen- Möbel und are 


Bech Generalagenten weltberühmter Firmen : d ort Warschau, Chlobna-Str. N 
5 von 4 immern um e mit ar ’ r. 
echstein, Blüthner, Becker, Steinway, Schröder | gecsemiu-g vom 1. Jul 1896 zu empfirhlt zur Solſon: Kinderwagen 1900 


Quant, Estey, Karn ete, ete, ; | vermictyen Paffoge Schulh Nro. 3. ausgeführt im Prelſe von 6 Ns. an Veloci⸗ he. 11 
verkauf (bei Garantie) auf monatliche Abzahlun. “ zyarare, . 4. naß Mo. 28, beds von 4 Nl. an ud Buifslen. mit, 8 


Sprungfedern. 

gen. — Man verlange gratis u. franco illuſtrirte D re Mg | aa: 

Preisliſten. en Fi Ne. 28 | Ws Reparaturen und 3 e und billig ausgeführt. 
zen |, Wohnungen, 

— 2 b d 4—7 81 d Kü 

227 Ur Saison. ut Nn un Be, . 1E BEN sT HOTO 1 

um 6 { 17 N N., 

52 2 ebenſo Parterre Räumlichkelten und Front ⸗ ul; BRU BERLIN W., BUDAPE ST, 

8 5 L empfehle eine große Auswahl in und ausländifcher-| tur. oe 3. Kurfürstenstr. 192 Ansnere Waltznoratr. 10, 
282 0 e STrng TE u. Ziegel- ‚Maschinen, 
232] BUT DNMEN-SLLEIDELTLOTTE TUE una . . 

8 5 a i 93 7 4 „Zimmer und Küche (aeeignet zum Schank⸗ 8 : 4e Leistung: ug 
| ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni- | totat) in ver 1. Full zu vermiethen Transporteure, Plane für Anlagen von Ligeleten, 
SE turen, Paletots und Haveloks. un a Nr. 2a, gie -A-vis BE * Chamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken eta 

= £ . PEUKER, Fabr u erfragen Wohnung Nr | Rohmaterial wird in er n in Zittau praktisch ausprobirt. 
+4 ee TE . ... a 


Vezaxrops n Hazarem Jeonomm Zonepz. Aossoacno lleusypon. 2 Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


% 119. 


Freitag, den 17. (29.) Mai 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit des ſiebenjährigen Krieges von E. B. von Deden roth. 


Ein Offizier ſprengte in Begleitung einiger Reiter in den 
Gutshof und befahl mit donnernder Stimme im Namen des Königs 
von Preußen, daß ſich Alles, was ſich auf dem Gute befinde, ſofort 
auf den Hof ſtelle: wer einen Fluchtverſuch mache, werde nieder⸗ 
geſchoſſen. Der alte Baron v. Rohr eilte auf den Hof, aufgeſchreckt 
von dem Lärm und empört über das Gebahren der Reiter. Er halte 
in ſeiner Erregung nicht nach einer Kopfbedeckung gegriffen, das weiße 
Haar flatterte im Winde. Schon dämmerte der Abend. „Was bedeutet 
dieſer Ueberfall?“ fragte er flammend in Leidenſchaft den Offizier, 
welcher mit gezücktem Pallaſch vor der Thüre des Herrenhauſes hielt. 
„Ich habe Befehl,“ verſetzte der Offizier, „das Schloß und alle Ge⸗ 
bäude auf's Strengſte durchſuchen zu laſſen. Sie ſtehen im Verdachte, 
einen ſchweren Verbrecher bei ſich zu verbergen.“ „Wer wagt mich 
deſſen anzuklagen? Das iſt eine Beſchimpfung meiner Ehre —“ 
„Herr Baron,“ unterbrach ihn der Offizier. „Sie haben geſtern 
Jemanden bei ſich aufgenommen, der bei verrätheriſchen Anſchlägen 
gegen Se. Majeftät den König von Preußen ertappt iſt. Einer Ihrer 
Knechte hat eingeſtanden, daß ein Fremder hier genächtigt hat. Wir 


ſuchen das Subjekt, das ſich wahrſcheinlich hierher geflüchtet hat.“ 


„So wahr Gott lebt, bei meiner Ehre, das iſt nicht wahr und ohne 
mein Wiſſen geſchehen!“ verſetzte Rohr, dem die Farbe aus dem 
Antlitz wich. „Aber wenn ich ſelbſt Jemandem Gaſtfreundſchaft für 
die Nacht gewährt hätte, fo würde ich für meinen Gaſt einſtehen. Es iſt 
Niemand bei mir zur Nacht geblieben und ich verberge auch jetzt Niemanden.“ 
Auf einen Wink des Offiziers hatte ein Theil der Reiter, der, ſchon 
bei Beginn der Unterredung von den Pferden abgeſeſſen war, mit 
der Durchſuchung der Gebäude begonnen. Da krachte ein Schuß, gleich 
darauf ein zweiter, die Küraſſiere ſchleppten einen blutenden Menſchen 
aus einem Schuppen auf den Hof. Das ganze Gutsperſonal, das 
ſich inzwiſchen auf dem Hofe verſammelt hatte, wich erſchrocken zurück. 
Aurora, die in dieſem Augenblicke an der Seite ihres Vaters erſchien, 
um denjelben bei feiner Ausſage zu unterſtützen, ſtieß einen Schrei 
der Ueberraſchung und des Eutſetzens ans. Sie erkannte den Spion 
wieder, den Brenkenhof in der Lockwitzer Schlucht verfolgt hatte. 
„Ah,“ rief der Offizier, „da iſt der Schurke. Beichte Er Halunke!“ 
herrſchte er den Verwundeten an, „hat er Seine Majeftät vergiften 
wollen, hat Er hier Komplicen? Geh“ Er mit keiner Lüge von der 
Welt! Wo hat Er die Nacht zugebracht?“ „Hier,“ ſtöhnte der 
Italiener, ſich in Schmerzen windend, „aber ich bin unſchuldig!“ 
„Er hat dem Kammerdiener Glaſau ein Pulver gebracht?“ „Ich weiß 
nicht, was es war.“ „Wer hat Ihn zu der Schandthat gedungen? 
Rede Er Halunke!“ - 

Der Italiener wollte ſprechen, aber ein Blutſtrom entquoll 
ſeinem Munde, er röchelte und brach zuſammen. Der Offizier ftompfte 
ärgerlich mit dem Fuße. „Die Kanaille ſtiehlt ſich vom Galgen weg,“ 
ſagte er, „und entgeht der gerechten Strafe. Die ganze Sippſchaft 
hier wird arretirt, den Hof zünden wir an allen vier Ecken an. 
Stricke her, Küraſſiere, laßt keinen von der Bande entwiſchen!“ 
Der Offizier ſchien mit jeder Minute leidenſchaftlicher zu werden; 
die Zügel, die er anfänglich ſeiner Erregung angelegt hatte, waren 
geriſſen und der anfänglich verhaltene Groll brach los. Aus den An⸗ 
deutungen, die er bei dem kurzen Verhör machte, ging hervor, daß es 
ſich um ein finſteres, gegen den König von Preußen geplantes Ver⸗ 
brechen handelte, das erklärte ſein ſchroffes Auftreten zur Genüge, 
und der Schrecken über das, was er zu errathen gab, erfüllte Jeden 
mit Grauen. Man war im Kriege, gegen die Gewalt gab es kein 
Recht, und wenn ein Attentat gegen die Perſon des Königs, der der 
Abgott ſeiner Truppen war, verſucht worden, ſo war Alles von der 


ihn hier verſteckt gefunden 


des preußiſchen 
nicht nutzlos rechten mit Jemandem, der 


[27. Fortſetzung] 
Rache der Soldateska zu fürchten. Der Spion aber hatte ſterbend 
geſagt, daß er hier auf dem Gute die Nacht zugebracht habe, man hatte 
— es war alſo kein Zweifel, daß der 
Offizier das Recht hatte, ſeine Drohung auszuführen. 

Der alte Baron v. Rohr ſtand bei der furchtbaren Drohung 
Offiziers bleich wie der Tod da. Er mochte 
ſeinen Worten nicht 
glaubte und er fühlte auch, daß Alles wider ihn zeugte. Aber 
ſeine Fauſt ballte ſich kampfhaft; es ſchnürte ihm das Herz zuſammen, 


daß man nicht nur ihn, ſonbern auch feine. Töchter gleich Verbrechern 


fortſchleppen wollte. Aurora ſchaute düſter vor ſich hin. Es war ihr 
anzuſehen, daß ſie den Tod einer Beſchimpfung vorgezogen hätte. „Wir 
ſind keines Verrathes ſchuldig,“ rief ſie plötzlich, dem Offizier ent⸗ 
gegentretend, „wagen Sie es nicht, uns anzutaſten! Wir werden 
Ihnen freiwillig vor Gericht folgen“. „Sie haben jede Schonung 
verwirkt,“ entgegnete der Offizier. „Wir wiſſen es wohl, daß Sie 
hier Verrath geſponnen haben, daß die Spione der Königin von Polen 
und des Grafen Brühl hier verkehren und hier verborgen werden. 
Ich habe Befehl, Jeden zu verhaften, den ich ſchuldig finde. Wer nicht 
zu ſtolz iſt, Verrath zu üben, der ſollte zu ſtolz ſein, um Gnade und 
Schonung zu bitten.“ — „Wir wollen keine Gnade,“ ſchrie Aurora, 
ihres empörten Gefühles nicht mehr mächtig. „Wir wollen nur Ge⸗ 
rechtigkeit oder den Tod!“ 

Eine Kavallerie-Abtheilung, welche wahrſcheinlich die Umgegend 
abgeſucht hatte, hielt jetzt vor dem Thore. Der Offizier, welcher die⸗ 
ſelbe führte, ſprengte vor, ſeine Meldung zu erſtatten. „Von der 
Patrouille zurück!“ meldete Lieutnant Graf Toll dem Rittmeiſter, 
welcher das Gut Rohr's beſetzt hatte und der ihm einige Schritte 
entgegenging, ohne Aurora's Worte zu beachten. „Es iſt gut, Herr 
Graf, wir haben den Italiener und ſeine Komplicen,“ ſagte der 
Rittmeiſter. Ich laſſe das ganze Neſt ausräumen.“ Erſt jetzt bemerkte 


Graf Toll, was vorging. Die Küraſſiere hatte einen Kreis um die 


Familie des Barons und die zuſammengetriebenen Gutsangehörigen 
und Bedienſteten gebildet. Der Schein weniger Laternen fiel in dieſem 
Augenblicke auf die Damen. „Herr Rittmeiſter“, ſtotterte Toll er⸗ 
ſchrocken, „die Baroneſſen v. Rohr —!“ „Sind Mitſchuldige des 
Spiong. Sie werden die Gefangenen eskortiren. Meinetwegen mag man 
einen Wagen anſpannen und die Damen draufſetzen.“ 

Graf Toll warf einen Blick auf die Gruppe der Gefangenen; 
er ſah die hohe ſtolze Geſtalt Aurora's, wie ſie das Auge in wilder 
Verzweiflung gen Himmel erhob und fühlte, was in ihr vorging. 
Erregt ſprang er vom Roſſe herab und durchbrach den Kreis der 
Soldaten, ſein Antlitz glühte vor Leidenſchaft. „Sind Sie ſchuldig, 
Baroneſſe,“ ſagte er, „ſo ſchieße ich mir lieber eine Kugel durch den 
Kopf, als daß ich ſehe, wie man Sie antaſtet; find Sie es nicht, ſo 
bürge ich für Sie, und mag man mich vor das Kriegsgericht ſtellen, 
ich ſchütze Sie!“ „Ich habe es dem Herrn dort geſagt,“ verſetzte 
Aurora, deren Auge plötzlich wieder Leben erhielt, „daß wir von 
Verrath nichts wiſſen. Er will es nicht glauben.“ „Lieutnant Graf 
Toll,“ herrſchte der Rittmeiſter, „Sie ſitzen auf und verfügen ſich 
zu Ihrer Abtheilung! — Fort von den Gefangenen! — Ich befehle 
es! Ihr Kopf ſteht auf dem Spiele.“ „Gehorchen Sie!“ ſagte 
Aurora zu Toll. „Laſſen Sie den Mann, er entehrt ſich ſelbſt, Ihr 
Opfer rettet uns nicht.“ 

Toll hatte die Fauſt ſchon an ſeinen Pallaſch gelegt, als ſei 
er bereit, ihn zum Schutze der Baroneſſe zu ziehen, Er ließ die Hand 
ſinken, denn er ſah es ein, daß er ſich nutzlos opfern und den Ritt⸗ 
meiſter durch ſeinen Widerſtand nur zu härteren Maßregeln reizen 


würde, Die Küraffiere zogen einen Wagen aus dem Schuppen zer wurde 
beſpannt, und der Baron v. Rohr nahm mit ſeinen Töchtern 


meiſter, der inzwiſchen ruhig geworden war oder doch ſeinen leiden— 
ſchaftlichen Enkſchluß geändert hatte, „bleiben unter ſcharfer Bewa- 
chung bis auf Weiteres hier in Haft.“ Damit ſetzte er ſich ſelbſt an 
die Spitze der Reiter, welche die Gefangenen eskortirten. Von dem 
Befehl aber, die Gehöfte anzuzünden, war nicht mehr die Rede. 


27. Kapitel. 


Wer das Leben Friedrich's II. in Dresden beobachtete, hätte nicht 
geglaubt, daß ihn die Intriguen, welche der Hof der Königin heimlich 
anzettelte, ſehr beunruhigten, überhaupt nur beſchäftigten. „Friedrich 
lebte,“ ſchreibt Preuß, „wie in der friedlichen Heimath; er ſchrieb 
Briefe, blies die Flöte, gab Affemblden, ergötzte ſich in der Oper, 
in der Bildergalerie, in Haſſe's Concerten, er beſuchte in Gegenwart 
des Dresdener Hofes die katholiſche Kirche, um die Haſſe'ſche Kirchen— 
muſik auf dem Cäcilienfeſt zu genießen, und hörte am 23. Sonntage 
nach Trinitatis in der Kreuzkirche über das gewöhnliche Evangelium 
vom Zinsgroſchen den Superintendenten Am Ende predigen, welcher 
den Denkſpruch des Schwarzen Adlerordens: „Suum cuipue 
— Einem Jeden das Seine“ zum Gegenſtande ſeines Vortrages 
genommen.“ 

Die ſächſiſchen Kunſtſchätze wurden ſo wenig angetaſtet, daß Friedrich 
nur mit Erlaubniß des Dresdner Hofes die Magdalena vom Ritter 
Hieronymo Pampeo de Battoni für ſich kopiren ließ und den japani⸗ 
ſchen Palaſt beſuchte. Die Dresdner Bildergalerie war durch Auguft 
III. derart bereichert worden, daß man ihren Werth damals ſchon auf 
eine halbe Million Pfund Sterling ſchätzte. Der Kurfürſt hatte von 
der Familie Eſte die herrliche modenſiſche Galerie angekauft, von der 
wir Corregio's heilige Nacht, Tizian's Chriſtus mit dem Zinsgroſchen 


und die heilige Magdalena nennen; er hatte auch aus einem Kloſter 


zu Piazenza die Perle der Galerie, Raphael's unſchützbare Madonna 
di S. Siſto, erworben. Die Galerie befand ſich 1756 in dem ehe⸗ 


maligen Stallgebäude am Neumarkte: ſie wurde erſt 1759, als 


die Oeſterreicher Dresden eroberten, nach dem Königſtein gebracht. 
Friedrich änderte ſeine Lebensweiſe, die er in Berlin führte, 
auch im Feindeslande nicht. Er ſtand oft um vier Uhr, ſelten nach 


fünf Uhr auf, ihm genügten fünf bis ſechs Stunden Schlaf. Eine 


Viertelſtunde vor dem Wecken ward Kaminfeuer im Schlafzimmer 


gemacht! er kleidete ſich ſelbſt an. Der Kammerlakai brachte ihm dann 
lofort die Abends eingegangenen Briefe und erſt wenn er dieſe geleſen 


hatte, wuſch er ſich, ſetzte den Hut auf, den er nur bei Tiſch oder 


im Geſpräch mit Perſonen von Rang abnahm, und empfing den 
Bericht des Generaladjutanten, die Fremdenrapporte ꝛc. Erſt nach 
verlockt. Geſtehe er, wer ihn verleitet hat, feinen Herrn und König zu 


dieſen Arbeiten trank er ſeinen Kaffee und übte dann auf der Flöte, 


bis die Kabinetstäthe um neun oder zehn Uhr zum Vortrag kamen. 


Er verzehrte während des Vormittags gern ſchönes Obſt, das immer 


zur Hand ſein mußte. Schlag zwölf Uhr ward die Mittagstafel an⸗ 


gerichtet, ſechs Schüſſeln und Obſt wurden aufgetragen. Der König 
trank faſt nur Bergerac oder Moſelwein: Champagner wurde nur 
auf beſonderen Befehl aufgeſetzt. Der König aß viel und liebte ſtark 
gewürzte und fette Speiſen. Die Unterhaltung bei Tiſche war ſtets 


heiter und launig, die geiſtreichſten und gelehrteſten Perſonen waren 


Gäſte des Monarchen, der Alle durch ſeine Liebenswürdigkeit entzückte. 
Nach Tiſche arbeitete der König, ritt oder fuhr aus, dann übte er 
ſich wieder auf der Flöte, um bei dem um 6 Uhr beginnenden Con— 
tert mitzuſpielen. So wie das Schloß Berlin unbewacht blieb, ſo war 
Friedrich auch hier im Feindeslande ſehr ſorglos. War er im Felde, 
fo ſetzte er oft ſelbſt die Vedetten aus, nachdem er das Lager beſich⸗ 
tigt hatte, aber das war Sorge für die Truppen, nicht für ſeine 
Perſon; paſſirte das Geringſte bei den Vorpoſten, ſo mußte man ihn 
wecken, und er eilte hinaus. Während der Nacht waren fteld zwei 
Pferde für ihn geſattelt. Der König verlegte im März des Jahres 
1557 ſein Hauptquartier von Dresden nach Lockwitz. Ein harter 
Winter hatte das Land heimgeſucht und heftige Kälte gebracht. In⸗ 
folge der Truppenanſammlung in und um Dresden war eine Theue⸗ 
rung aller Lebensmittel entſtanden. Der getreue Kammerdiener des 
Königs, Fredersdorf, erkrankte, und Glauſau trat an ſeine Stelle. 
Er hatte den König zu bedienen, ſeine Schatulle zu verwalten und 
im Vorzimmer des Monarchen zu ſchlafen. x 

Es iſt ein kalter Wintertag. Die Schneeflocken fallen in bun⸗ 
tem Wirbel zur Erde herab, und im Kamin praſſelt luſtig das Feuer. 
Friedrich ſitzt am Schreibtiſche, und eine ſtolze Befriedigung malt 
ſich in ſeinen Zügen. Vor ihm liegt ein Brief Algarotti's aus 
Bologna. . 

„Ew. Mafeftät Schriften,“ ſchreibt derfelbe, „ſind nicht weniger 
bewunderungswürdig, als Ihre Thaten. Ueberall haben Ew. Majeſtät 
Freunde, und die eifrigſten Parteigänger der Feinde Ew. Majeſtät 
ſind genöthigt, die Rechtlichkeit der Gründe, auf denen Ew. Majeftät 


Pexaxrops » Hazaren Heonousxs 3oHepr. 


Moszoueno Iensypow. 


Sache beruht, anzuerkennen und die Energie der Maßregeln, welche 


| Em: Majeſtät zur Durchführung derfelben anwenden, zu bewundern. 
darin Platz. „Die Dienerſchaft und die Knechte,“ befahl der Ritt- 


So wie das Wort, 
So führſt Du auch das Schwert. 
Wie glorreich, Sire, einem Fürſten anzugehören, welcher mit 
ſeinem Ruhme die ganze Welt erfüllt.“ 
„Die Geſchichte wird alſo mein Verfahren 
murmelte Friedrich vor ſich hin, „man wird einſehen, daß ich nicht 
| anders handeln konnte. Aber noch ift nichts gethan, das Unwetter, 
deſſen fernes Brauſen mir ſein Herannahen verkündet, hat ſich noch 
| 
| 
| 


nicht verdammen!“ 


nicht entladen. Ich habe nur die Vorbereitungen des ſorgſamen 
Mannes getroffen, der ſein Haus ſchützen will. Der Erfolg muß 
Alles rechtfertigen — er verurtheilt oder er ſpricht frei. Geht 
Preußen in dieſem Kampfe unter, ſo ward ich zum Unheil des Lan⸗ 
des geboren, dann habe ich unternommen, was ich nicht fähig war, 
zu Ende zu führen, ich war ein Thor, der ſich überſchätzte. Aber 
ich würde das nicht überleben können, Mag das Stück beginnen, das 
Vorſpiel hätten wir zur Befriedigung der Zuſchauer eingeleitet.“ 

Der König ſtand auf, ging zu ſeiner Flöte, der treuen Gefähr— 
tin, die ihn tröſtet in Stunden der Sorge. Im Zimmer aufs und 
abgehend, ſchwelgte er in den Tönen, die er ſanft und ſchmelzend 
der Flöte entlockte. Das waren Melodien, wie die Empfindung ſie 

hauchte, Worte der Seele, bald weich und klagend, bald voll und 
ſtürmiſch. 
Plötzlich ward die Thüre aufgeriſſen. Glaſau ſtürzte herein, warf 
ſich dem Monarchen zu Füßen und umklammerte deſſen Kniee. Auf 
der Schwelle erſchien der Kaſtellan. Er hielt eine Phiole in der 
Hand. „Was will er?“ fragte der König, den Kammerdiener mit 
durchbohrendem Blicke anſchauend, und als er ſah, daß der zitternde 
Mann der Sprache unfähig war, heftete er das große Auge fragend 
auf den Kaſtellan. „Majeſtät“ ſagte dieſer, „der Herr Kammerdiener 
Glaſau bereitete für Ew. Majeſtät den gewürzten Wein und goß 
den Inhalt der Phiole, die ich ihm entriſſen habe, hinein. Seine 

Angſt verräth, daß er etwas Böſes vor hatte.“ N 

„Gnade!“ ſtotterte Glauſau mit bebender Stimme und an 
| allen Gliedern zitternd. Der König ging, ohne ihn zu beachten, auf 
den Kaſtellan zu, ließ ſich die Phiole geben und prüfte dieſelbe, dann 
wandte er ſich mit ſtrenger, vernichtender Kälte zu Glaſau. 

„Er hat mich vergiften wollen?“ „Gnade, Maſeſtät, Gnade!“ 
„Wer hat ihn dazu beſtochen? In feinem Hirn iſt eine fo dumme 
und ſchurkiſche Idee nicht entſprungen. Ich habe ihn gut gehalten. Er 
hat ſich nicht zu beklagen gehabt. Oder hat er ſich an mir rächen wollen?“ 
„Nein, Majeſtät, Sie waren mir der gnädigſte Herr.“ „Und wäre ich 
es auch nicht geweſen, ein Dummkopf wie er hätte ein ſo nichts⸗ 
würdiges Mittel verſchmäht. Man hat ihn bei ſeiner Habgier 


ermorden!“ 


„Ich kenne die Frau nicht, aber ſie gab mir Gold und verſprach 


noch mehr.“ „Es war alſo eine Frau! Wohl eine vornehme Dame 7 
Wo hat er die Dame geſprochen?“ Der Kammerdiener gab keine 


Antwort. „Höre er,“ ſagte der König, er iſt für mich ein viel zu 


Beine nichtsnutziger Kerl, als daß ich ſeinetwegen einen Prozeß 
anfange und die Sache ruchbar mache. Er hat es zu dumm angelegt, 
und es müſſen einfältige Leute ſein, die keinen Beſſeren gefunden 
haben als ihn. Aber ich will wiſſen, wer dieſe Leute Find! 
— Gehe er hinaus,“ ſprach der König, indem er ſich zu dem 
Kaſtellan wandte, „er hat ſeine Schuldigkeit gethan, und ich werd's 
ihm lohnen, aber er braucht nicht zu wiſſen, wer mir den. Krieg mit 
ſolchen Burſchen und ſolchen Mitteln macht. Warte er im Vorzimmer, 
bis ich ihn rufe.“ ’ 8 
Der Kaſtellan verließ das Gemach. „Jetzt ſage er die Wahrheit!“ 
befahl der König. Glaſau erzählte, daß er eines Tages in Dresden 
in ein Palais gelockt worden ſei und daß ihm dort eine vornehme 
Dame eine 95 Summe gegeben und noch mehr verſprochen habe, 
wenn die That gelinge. Geſtern habe ihn ein Italiener in der Kleidung 
g eines Bauern aufgeſacht und ihm die Phiole gegeben. Er habe ihm 
geſagt, daß der König davon krank werden und der Krieg dadurch 
ſofort ein Ende nehmen würde. Die vornehme Dame kenne er nicht. 
| Hierauf wurde Glafau in Haft abgeführt. 


* 


Spuren des Italieners aufzuſuchen und ihn einzufangen. Erſt ſpät 
am Abend hatte er die Spur entdeckt. Seinen Aerger darüber, daß 
er den Italiener nicht lebendig dem König bringen konnte, hatte er 
an der Familie Rohr ausgelaſſen. Spät Abends kam die Abtheilung 
mit dem Baron v. Rohr und feinen Töchtern nach Lockwitz. e 


* u 
Dem Rittmeiſter v. Senden war der Auftrag geworden, die 


FCortſetzung folgt.) 
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